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ULK, strebt nscb «ler tterrsebskt «1er tteere
Englands Wirtschaft ernsthaft gMr - et

M Frage der brutschen Kaufkraft eines der größten Probleme
Roosebells Flollenbauprogramm

Alaska stärkst befestigte Zone der Welt
Washington , 9. Januar . I

Wie in militärischen Kreisen Amerikas ver- I
lautet , schlicht der von Roosevelt eingereichte
Heereshaushalt für das kommende Steuerjahr
12 Millionen Dollar für den Bau eines großen
Militärflugplatzes in Anchorage ( Alaska) ein.
Auherdem soll Dutch Harbor auf der Aleuten-
inscl zu einer grohen Flottcnbasis ausgebaut
werden. Aus Kodiak Und Sitka sind bereits
Flughäfen im Vau befindlich . Die Oberste
Heeresleitung beabsichtige , so heiht es , Alaska

in eine der am stärksten befestigten Zonen der
Welt zu verwandeln.

„Associated Preß " berichtet, Roosevelts neue
oorgeschlagene Flottenausrüstung zeige , dah dem
Präsidenten eine Flotte vorschwcbe , die inner¬
halb fünf Jahren wesentlich stärker als die
britische und doppelt so stark wie die japanische
sein solle . Zum zweitenmal innerhalb eines
Vierteljahrhunderts biete der Krieg den Ver¬
einigten Staaten eine Gelegenheit, die Herr¬
schaft der Meere zu übernehme» , diesmal werde
die USA. -Marine die Gelegenheit nicht vcr-
ocrsäumen.

Japan ^ m Washington
Noch ketn Programm für die entscheidende Besprechung

KritischeBetrachtiinsen
Amsterdam, 9. Januar.

Mit den künftigen wirtschastspolitischen
Notwendigkeiten Englands im Kriege gegen
Deutschland besaht sich in der letzten Ausgabe
der Zeitschrift „Contemporary Review" Sir
Arthur Salters , der offen zugab , dah in der
Ungcwihheit über den Umfang der russischen
Wirtschaftsbeziehungenmit Deutschland und der
britischen Verluste an Handelsschissstonnage
durch deutsche U -Boote und Minen „zahlreiche
Unsicherheiten " gegeben seien.

Zur sicheren Durchführung der britischen
Pläne forderte er zunächst die Anlegung ge¬
nügender Vorräte an Nahrungsmitteln und
Rohstoffen in England : eine Forderung, die be¬
stimmt nicht leicht zu erfüllen ist : denn die im
Lande befindlichen Vorräte sind nach zuver¬
lässigen Berichten sehr gering, was auch durch
die notwendig gewordenen Rationierungen ein¬
deutig bewiesen ist . Andererseits sind neue
Zufuhren den deutschen Seekriegsmaßnahmen
ausgesetzt , deren Erfolge in den letzten Mona¬
ten schon zu erheblichen Verknappungen und
Sorgen Großbritanniens geführt haben. Auch
Salters zweite Forderung, daß England seine
industrielle Erzeugung bis zum äußersten
vergrößern müsse , ist sehr bedeutender
Natur angesichts der jetzt schon vorhandenen
und künftig noch wachsenden Schwierigkeitender
Rohstoffbelieferung. Ferner ist sie bedeutend
im Hinblick auf den gewaltigen Bedarf der eng¬
lischen Wehrmacht, der die industriellen Lei¬
stungsmöglichkeitenEnglands zu einem großen
Teil in Anspruch nimmt.

Von besonderer Bedeutung ist vor allem die
dritte Forderung Salters , daß England die Fi¬
nanzierungsprobleme im Inland und im Aus¬
land genauestens beachten müsse , wobei die Fi¬
nanzierung im Auslande sehr schwierig sei. Mit
seltener Klarheit wird von Salter betont, daß
die Lage im Weltkrieg von 1914 für England
völlig von der heutigen verschieden gewesen
sei.

Da heute diese Möglichkeiten fehlen und
England in seiner eigenen finanziellen Stellungbereits schwächer als 1914 ist und deshalb
infolge seiner stark zusammengeschmolzenen
Goldbestände und seiner Devisenknappheit be¬
reits eine strenge und umfassende Devisen¬
bewirtschaftung einführen mußte, ist es
zweifellos richtig, wenn Salter jetzt die Frageder britischen Kaufkraft auf nicht ' englischen
Märkten als eines der größten Probleme be¬
zeichnet . Es sind bereits jetzt zahlreiche Tat¬
schen bekannt, die beweisen , daß diese britische
Kaufkraft auf den neutralen Märkten erheblich
zurückgegangen ist Die starke Abwertung und
schwankende Kursentwicklung des englischen
Pfundes hat das Vertrauen in die englische
Währung stärksten ? erschüttert und die neu¬
tralen Märkte rechnen nach Möglichkeit nicht
mehr in englischem Pfund , sondern in der von
ihnen jetzt immer mehr als internationale Rech¬
nungseinheit anerkannten amerikanischen

, Währung.

Peinliche Fragen an Lhamberlain
Amsterdam, 9 . Januar.

Im Zusammenhang mit den neuen wirtschaft¬
lichen Vollmachten, die Generalfeldmarschall
Göring erhalten hat wirft die , „News
Chronicle" die Frage auf, was eigentlich Eng¬
land auf diesem Gebiet tue.

Was tue die Regierung, so fragt das Blatt,
um den Wirtschaftskrieg zu zentralisieren, um
Vergeudung zu vermeiden und eine Ueberschnei-
dung der Arbeit der vielen Ministerien zu ver¬
hindern ? Vor allem aber, was ' tue die Re¬
gierung, um die Preise zu kontrollieren und die
katastrophalen Möglichkeiten einer Inflation
abzuwehren?

Die britische Politik , meint die Zeitung , iei
viel zu selbstzufrieden. Man könne die Dinge
nicht einfach laufen lassen und darauf warten,
daß ein entschlossener und äußerst disziplinier¬
ter Feind bequemerweise zusammenbreche . Wo,
so fragt das Blatt abschließend , bleibe Eng¬
lands wirtschaftlicherEeneralstab?

Tokio. 9. Januar.
Der Sprecher der japanischen Regierung teilte

Montag mit , daß für die bevorstehende Be¬
sprechung zwischen Außenminister Nomura und
dem amerikanischenBotschafter Erew noch kein
Programm festgelegt worden sei. Dagegen habe
der japanische Botschafter in Washington,
Horinuchi, mit Staatssekretär Hüll eine
Besprechung gehabt. Möglicherweise sei dabei
die Frage eines handelspolitischen modus vi¬
vendi oder eines vorübergehenden Abkommens
besprochen worden. Eine amtliche Mitteilung
aus Washington liege darüber jedoch nicht vor.

Wahrscheinlich habe die Besprechung in Wa¬
shington noch nicht zu bestimmten Ergebnissen
geführt.

Im Zusammenhang mit der Einsetzung einer
neuen Zentralregierung in China erklärte der
Sprecher: lieber die Grundlagen der neuen
Zentralregicrung müsse China natürlich selbst
entscheiden . Die neue Regierung müsse auf
eigenen Füßen stehen . Die japanische Regierung
werde dann Verträge mit ihr abschließen.
Einen Zeitpunkt über die Einsetzung der neuen
Regierung könne man noch nicht angeben: sie
werde jedenfalls in naher Zukunft erfolgen.

Von kanckit Darackanck Ho>
Der Verfasser unseres Aussatzes war lange

Zeit Professor in Lahore. Er spricht als
Inder über die indische Sache zu uns in der
deutschen Sprache, die er ausgezeichnet be¬
herrscht.

Fz Die Blicke der gesamten Welt sind heute
aus Indien gerichtet . In diesem alten Kultur¬
lands , das schon so lange in den Fegcln der
Knechtschaft schmachtet , ist ein Kamps entbrannt,
dessen Ausgang nicht nur ür Asien , sondern auch
für Europa von größter Bedeutung sein wird.
Schon seit vielen Jahrzehnten kämpft das indi¬
sche Volk um seine Freiheit und ist immer wie¬
der auf dem verfassungsmäßigen Wege mit
seinen Wünschen bei der englischen Regierung
vorstellig geworden, aber die Engländer haben
es immer verstanden, es mit leeren Ver¬
sprechungen hinzuhalten.

Im Weltkrieg, als es sehr schlecht um die
Alliierten bestellt war , bat England das indische
Volk um Hilfe und stellte als Belohnung da¬
für die Gewährung der S e l b st r e g i e r u . g
in Aussicht . Das indische Volk half und war¬
tete geduldig auf die versprochene Belohnung.
Leider vergebens! Und das , nachdem Indien
der englischen Regierung 1 410 350 Mann und
2 000 000 000 Psund Sterling zur Verfügung ge¬
stellt hatte ! Die Empörung, die nach dieser
bitteren Enttäuschung überall in Indien um
sich griff, wurde durch das von dem Engländer
General Dy er am 13. April 1919 unter fried¬
lichen Indern in Amritsar angerichtete Blutbad
zu namenloser Wut und Entrüstung gesteigert.
Die englische Regierung versuchte , die erregten
Gemüter durch ein Parlamentsgesetz zu besänf¬
tigen, das die Entsendung einer königlichen
Kommission Zur Untersuchungder Ansprüche der
Inder auf eine verantwortliche Verwaltung
vorsah.

Das hielt aber den Gang der Ereignisse in
der nationalen Sphäre in Indien nicht auf.
Das wachsende politische Bewußtsein der Inder
und ihre Unzufriedenheit mit den Me¬
thoden Englands beschleunigte das Tempo in
Indien , insbesondere unter den jüngeren Füh¬
rern des Landes. 1927 nahm der Allindische
Nationalkongreß aus Pandit Jawaharlal Nehrus
Veranlassung in Madras eine Entschlie¬
ßung an, derzufolge der Kongreß die voll¬
ständige nationale Unabhängig¬
keit als das Ziel des indischen Volkes erklärte.
1928 gelang es Mahatma Gandhi, die jüngere
Generation zu bewegen , von England spätestens
bis zum 1 . Januar 1930 die Gewährung des
Dominialstandes zu verlangen und im Falle
der Ablehnung zur Forderung der völlig " N
Unabhängigkeit überzugehcn. Indien
wartete vergeblich auf ein greifbares Entgegen¬
kommen der Engländer . Auf dem 44. Alliüdi-
schen Nationalkongreß in Lahore unter der
Präsidentschaft Pandit Jawahalal Nehrus er¬
folgte dann die unter diesen Umständen unver¬
meidlich gewordene Absage der Inder an die
englische Regierung. Am 29 . Dezember 1929
hißte Pandit Nehru auf einem 40 Meter hohen
Mast die indische Nationalflagge srot-wciß-
grün mit einem Spinnrad ) und sprach : ..Diese
Flagge ist ein Symbol der Freiheit und Einig¬
keit Indiens und darf, so lange einer von uns
noch am Leben ist . nicht bernnteraeholt werden.
Ich fordere Sie auf , das Gelübde abzuleqen, daß
Sie die Flagge verteidigen werden und. wenn
es nötig sein sollte , Ihr Leben dafür einsetzen
werden!" „ Jawohl !" erscholl es ihm aus Tau¬
senden von Kehlen entgegen Der 26. Januar
wurde als indischer Nationaltaq er¬
klärt.

Mahatma Gandhi wurde ermächtigt, die Be¬
wegung der bürgerlichen Gehorsamsverwei¬
gerung als alleiniger Diktator zu leiten und
bei seiner Verhaftung seinen Nachfolger zu er¬
nennen Am 2. März teilte der Mahatma dem
Vizekönig die Mindestforderungen Indiens an
die englische Regierung mit . Nun folgte ein
hin - und herwogender Kampf zwischen dem
Kongreß und der Regierung, die die indischen
Führer und Tausende von ihren Anhängern ver¬
haftete tWd sie doch wieder freilassen müßte. Der

K-MW
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Vildfälschung des britischen Jnformationsministeriums
Das britische Jnformationsministerium verbreitet dieses Bild , das votn britischen Kriegs¬
ministerium als „Amtliche britische Photographie Nr . B 317" unter dem Vorbehaltsrecht der
Krone herausgegeben, wurde, mit folgendem Tetx : „ Der Oberstkommandierendebesichtigt schot¬
tische Truppen irgendwo in Frankreich. — General Discount Gort , der britische Oberstkomman¬
dierende, interessiert den Männern eines Hochland -Regiments zuschauend , die in einem
vorderen Sektor der britischen Linien irgendwo in Frankreich schanzen .

" Die britische Zeitung
„Picture Post" veröffentlicht zu diesem Bild eine Zuschrift, in der ein Leser zu diesem Bild
Stellung nimmt und mitteilt , daß diese Aufnahme, auf der übrigens ein guter Freund des
Lesers zu sehen ist , im April 1939 gemacht wurde. Der Freund des Lesers begleitete damals
den Oberstkommandierendenzu einem Truppenübungsplatz, der keine vier Kilometer von
Aberdeen (Schottland) entfernt ist . Der Leser teilt dann noch mit , daß sein Freund bis heute
England noch nicht verlassen hätte . (Associated Preß)



Aus der Flucht nach Afghanistan
England will den Midi -Stamm aushungern

Bericht der Simon -Kommission , der im Juni
1ö.'!0 erschien , stieß überall in Indien aus
schroffste Ablehnung. Auch die Versuche
Englands , durch „Konferenzen am Runden
Tisch "

, die in London stattfanden, die Inder
zur Annahme der englischen Vorschläge zu über¬
reden, schlugen fehl . Auch das Weihbuch , das
rm März 1933 erschien , gab Anlatz zur heftigsten
Kritik in Indien.

Ein aus den beiden Häusern des englischen
Parlaments gebildeter Ausschutz arbeitete dann
die Ko ^ crenzbe ^ rtungen zu ne » en Ver-
f assu -tgsvo - ichlägrn um und legte sie
Ende 1934 in zwei Bänden vor . Diese wurden
vom Parlament im Januar 1935 angenommen
und am 2 , 8 , 35 vom englischen König unter¬
zeichnet . Diese Verfassung, bekannt als „ E o -
vernment of Jndia Act" von 1935 , trat
am 1 . April 1937 zuerst in den elf Provinzen
Indiens in Kraft . Das Zentralparlament
wurde einstweilen zurllckgestellt und seine Ein¬
führung für einen späteren Zeitpunkt in Aus¬
sicht genommen. Die angcsetzten Provinzial¬
wahlen führten zu einem überragenden Sieg
des Nationalkongresses. Nach anfäng¬
licher Ablehnung erklärte sich dieser mit der
Annahme der Ministerien einverstanden. Tr
übernahm Anfang 1938 die Regierung in den
sieben Provinzen , in denen er die Mehrheit be¬
sah, und bildete in der achten Provinz ein
Koalitionsministerium . Die Vorbehalte und
die Sicherheiten für die englische Regierung,
die in der neuen Verfassung enthalten sind , sind
nicht gerade dazu geeignet, eine vollkommene
Zusammenarbeit zwischen den indischen Mini¬
stern und der englischen Regierung zu bewerk¬
stelligen. Gerade in den wichtigsten Angelegen¬
heiten besitzen die indischen Minister keine
Machtbefugnisse. Die Wehrmacht, die
Finanzen und die auswärtige Politik dieses
großen Landes stehen unter der KontroNe der
englischen Regierung in Indien . Das bedeutet,
daß die indischen Minister großzügige Pläne
zur Hebung der allgemeinen Bildung in Indien
entwerfen, aber diese niemals in ihrer Ganz¬
heit verwirklichen können , da sie nur über die
Mittel verfügen können , die ihnen die eng¬
lisch« Regierung bewilligt, und sie bewilligt
niemals das , was für die Vildungszwecke ver¬
langt wird. Wir haben es der englischen

inanzpolitik zu verdanken, datz die Bil-
ungsziffer in Indien so tief gesun¬

ken ist. Nur 8 v . H . des Volkes können lesen
und schreiben . Aber die Ausgaben für das
Militär betragen ein Vielfaches von dem , was
für die Bildung verwandt wird, und dieses
Militär ist nicht dazu da , um die Inder zu
schützen, sondern um sie in Botmähigkert
zu halten.

Die englische Herrschaft bedeutet ferner eine
systematische Ausb eutung des indischen
Volkes, dessen Durchschnittseinkommenpro Kops
heute nur 50 RM . jährlich beträgt , während
die englischen Beamten in Indien unmenschlich
hohe Gehälter bekommen . Der Vizekönig be¬
zieht 29 000 Pfund Sterling jährlich und ist
damit der hoch stbezahlte Beamte der
Welt. Fünfzig Millionen Arbeitslose bilden
«inen Schandfleck an der englischen Herrschaft.

Es nimmt uns darum nicht wunder, datz
angesichts solch trostloser Verhältnisse wir In¬
der nur einen Gedanken haben, und zwar : die
englische Herrschaft abzuschütteln, damit
wir selbst Herren im eigenen Haus sind und
die Nöte unseres Volkes beheben können . Der
Allindische NationalkongreK die grötzte na¬
tionale Organisation der Inder , fordert schon
seit Jahrzehnten die Selbstregierung.
— ist aber von England immer wieder mit
leeren Versprechungenhingehalten worden. Das
wissen unsere grötzten Führer , Mahatma Gandhi
und Pandit Nehru , nur zu gut und wollen sich
deshalb diesmal nicht mit hohlen Phrasen ab¬
speisen lassen . ,

Der Vizekönig hat des öfteren versucht , die
Entrüstung der indischen Führer zu beschwich¬
tigen. Er hat mehrere Male Rücksprache mit
ihnen genommen und schließlich seine Antwort
in einem Weißbuch niedergelegt, in dem er
sagt, datz das Ziel der englischen Regierung
sei , Indien di« Freiheit eines Domi -
nions zu geben , datz aber dieses erst nach
dem Kriege verwirklicht werden könne . Die
Antwort des Nationalkongressesdarauf war der
Rücktritt der Kongretzministerien in den acht
indischen Provinzen ( in den übrigen drei Pro¬
vinzen verfügt der Kongreß über keine Mehr¬
heit) . Mahatma Gandhi fordert eine selbst¬
gewählte Nationalversammlung für Indien , die
das Recht hat . eine Verfassung auf nationaler
Grundlage auszuarbeiten . Ferner verlangt er
von England , datz es Indien als freie Na-

' tion anerkenne. Indien wolle nicht mehr als
Sklave leben.

Den Mohammedanern ist Mahatma
Gandhi bereit , getrenntes Wahlrecht
zu geben und den Minderheiten erforderlichen¬
falls separate Sitze in der Nationalversamm¬
lung zu gewähren. In einem Telegramm an
die britische Presse wies er mit Nachdruck
darauf hin , datz die Einberufung der Na¬
tionalversammlung der einzige Weg aus dem
Labyrinth der gegenwärtigen politischen Schwie¬
rigkeiten in Indien sei. Die Unruhe ^ hP^
immer zu , und bei der Ablehnung der indischen
Forderungen würde eine sofortige Aktion der
Inder unvermeidlich sein . Auch die Mil¬
lionen in den Fürstentümern hätten das Recht,
wie die Inder in den übrigen Teilen Indiens,
freie Luft zu atmen. Es sei kein Wunder,
fuhr er fort , daß Adolf Hitler die englische
Regierung gebeten habe , ihre Ehrlichkeit da¬
durch zu beweisen , datz sie Indien als freie
Nation erkläre. Man solle ' auf alle Fälle die
britische Oeffentlichkeit wissen lassen , datz die
Forderungen des Allindischen Nationalkon-
qr>.fes unwiderruflich ^.rien, i^ .d datz,
man sie auch erfüllen könne , vorausgesetzt, dag
der Wille vom Imperialismus zu lassen bestehe.

Pandit Nehru erklärte, datz nach der aus¬
weichenden Antwort des Vizekönigs es gar kerne
gemeinsameGrundlage für die Arbeit des Kon¬
gresses und der englischen Regierung geben
könne . Die Freiheitsbewegung Indiens sei
nicht mehr aufzuhalten. Lawinenartig
wachse sie an . - . ^ .

England ist freilich nicht untätig ! I » dem
Laboursührer Sir Strafford . Tripps hat es
«inen Boten nach Indien gesandt, der den 2n-

lVvn unserem Vertreter tn ^ msterckam)
Amsterdam, 8. Januar.

W Zum erstenmal seit Kriegsausbruch sehen
sich die Londoner Stellen veranlaßt , die schweren
kln - uhen an der NordwestgrenzeIndiens zuzu¬
geben . Obwohl sich d >e „Times"

, denen es als
einzigem Blatt gestattet ist, die unerfreulichen
Dinge aufzugreifen — verzweifelte Mühe ge¬
ben , den wahren Zustand zu verschleiern, um
die englischen Nerven nicht allzu sehr zu bean¬
spruchen , wird aus dem Bericht des diplomati¬
schen Korrespondenten doch deutlich , datz die in¬
dischen Unruhen die britische Regierung vor
eine ernste Lage stellen . In Waziristan
herrsche keine Ruhe — so heißt es in dem
vorsichtig abgestimmten Artikel — und zwar
so lange nicht , als der Fakir von Jpi an der
Arbeit sei.

Ferner geht aus dem Artikel hervor, datz der
Stamm der Äfridi in den vergangenen Mo¬
naten mehrmals versucht hat , indisches Gebiet
zu verlassen, um nach Afghanistan zu gelangen
und so das britische Joch abzuschütteln. Nach
schweren Kämpfen, in deren Verlauf die Briten
die Aufständischen nicht niederzwingen konnten,
führte man einen regelrechten Hungerkrieg
gegen sie durch . Die britische Verwaltung ließ

das ganze Gebiet von Militär abriegeln und
unterband jeden Handelsverkehr. Die „Times"
nennen dieses Vorgehen „Wirtschaftsblockade"
und sind erfreut, den Lesern mitteilen zu
können , datz die Flüchtlinge dadurch gezwungen
worden *"ien, sich zu überg-ben.

Wirlich ein Kapitel Kolonialgeschichte , das
sich würdig der britischen Kolonialtradition an¬
reiht , deren Prinzipien Brutalität und
Knechtschaft sind.

Emuts ' letzte Waffe
<Von unserem Vertreter in Lmstercknm)

Amsterdam, 9. Januar.
M Zu der neuen Verhaftungswelle des

Generals Smuts in der SüdafrikanischenUnion
meldet Reuter , datz im ganzen über 1000
Personen verhaftet worden seien . Unter
ihnen befinden sich auch Professoren der Univer¬
sitäten Vloemfontein und Stellenbosch sowie ein
führender Beamter der Staatseisenbahn . Mit
diesen Maßnahmen bestätigt der — ach so de¬
mokratische — Herr Smuts , datz es für ihn
keine andete Möglichkeit gibt, der national-
burischen Opposition die Hände zu binden.

Ztvel britische Sampler gefunken ^
Amsterdam, S . Januar.

Reuter zufolge ist d«r englische Dampfer
„ Townsley" (2888 Tonnen) an der Südost¬
küste Englands auf eine Mine gelaufen und ge¬
sunken . Die Mannschaft konnte gerettet
werden.

Amsterdam. 9 . Januar.
Der britische Dampfer Cedrington

Eourt" (5160 BRT . ) ist nach einer Explosion
an der englischen Südostküste innerhalb von
zehn Minute» gesunke » . Alle 34 Mi >»licder
der Schiffsbesatzung sind gerettc,' worder Der
Schiffsjunge war durch die Lxvlosion heben
Meter hoch in die Luft geschleudert worden: er
konnte aber mit einem Beinbruch gere - tet
werden.

Griechen meiden die Todeszone
Amsterdam, 9. Januar.

Wie „ Financial News" meldet, hat es in
britischen Ausfuhrkreisen Beunruhigung her¬
vorgerufen, datz griechische Schiffseigentümcr sich
beharrlich weigern, ihre Schiffe auf Fahrten
zwischen dem Aermelkanal und griechischen
Häsen einzusetzen . Das treffe vor allem sür
die Lieferung der von Griechenland in Wales
bestellten Kohlen zu , denn insbesondere hierbei
zögen die griechischen Käufer es vor, die Kohlen
auf britischen Schiffen abfahren zu lassen.

Schwere Verluste Dänemarks
Kopenhagen, 9 . Januar.

Eine Durchsicht des dänischen Schiffsregisters
über die Zugänge und Abgänge während der
zweiten Hälfte des Dezembers vermittelt einen
traurigen Eindruck von den schweren Verlusten
der dänischen Handelsflotte durch den eng¬
lischen Seekrieg. Der kleinen Liste über zwei
Neubauten stehk die lange Kolonne der Lö¬
schungen gegenüber. In ihr sind verzeichnet als
Verluste in zwei kurzen Wochen:

Der 1921 in Dundee gebaute Dampfer
„O v e To ft " (2135 BRT .) .

Der 1906 in Sunderland gebaute Dampfer
„ Magnus" (1339 BRT .) .

Der 1890 in Erimsby gebaute Zweimast¬
motorkutter „ John Bull" (88 BRT . ) .

Der 1875 in Rye gebaute Zweimastmotor¬
kutter „ Anna" (76 BRT .) .

Der 1882 gebaute Zweimastmotorkutter
„Alkan" (67 BRT .) .

Der 1923 in Kopenhagen gebaute Dampfer
„Scott a" (2400 BRT .) !

Der 1884 in Sunderland gebaute Dampfer
„Jyte" (1877 BRT .) .

Der 1918 in Aalborg gebaute Dampfer
„Jägersborg" (1254 BRT .) .

Der 1905 in Frederkstad gebaute Dampfer
„Hanne" (1080 BRT .) .

Der 1939 im Ausland gekauft« Dreimafb-
schoner „Grete" (264 BRT .) .

Zu diesen zehn Verlusten kommen dann noch
zwei Abgänge durch Verkauf ans Ausland und
eine Abwrackung.

Sinnige Ehrung für W. E.
Amsterdam. S. Januar.

Am Montag setzte der Erste Lügenlord der
Admiralität , Winston Churchill, feine Früh-
stllcksreise in Frankreich fort . Begleitet vo«
den Generälen Jronstde. Gamelin und Georg«
traf er am Vormittag im britischen Haupt¬
quartier ein, wo ein vom Kommandanten de»
britischen Expeditionskorps gegebenes Frühstück
die Hohen französischen und englischen Persön¬
lichkeiten vereinte. Dabei überreichte General
Gamelin seinen englischen Kollegen Jronstd«
und Gort die Insignien des Grotzkreuze , der
Ehrenlegion. Die französische Quell« verrät
nicht , ob im Verlauf des Frühstücks auch auf
das Wohl des jüdischen Kriegsminister, a . V.
Höre Belisha getrunken wurde, verzeichnet
aber wenigstens gewissenhaft, datz die Ehren¬
bezeugungen von einer Abteilung Zuaven mit
ihrer Fahne und ihren Spielleuten „erwiesen"
wurden. Womit die Kultur also wieder ein¬
mal gerettet und W. C . sinnig geehrt worden
ist.
England kauft amerikanische Schiffe

Neuyork, S. Januar.
Das britische Handelsschiffahrtsministerium

hat sechs amerikanische Handelsschiffe gekauft.
Der Verkauf bedarf noch der Eeneymigun-
durch den amerikanischen Schiffahrtsausschutz.

Nachdem der bisherige anhaltische Staats¬
minister Freyberg das Amt als Oberbürger-
meister der Reichsmessestadt Leipzig endgültig
übernommen hat , hat der Führer mit Wirkung
vom gleichen Tage ab den Reichsstatthalter von
Braunschweig und Anhalt , Gauleiter Jordan,
mit der Führung der Landesregierung von
Anhalt beauftragt.

Die dänische Zeitung „ Nationaltidende"
fordert in längeren Ausführungen über die
Haltung und Stellung der neutralen Staaten,
den großen weltpolitischen Ereignissen gegen¬
über den Austritt der kleinen Mächte aus der
Genfer Liga.

In Frankreich macht sich eine noch stärkere
Lehensmittelknappheit bemerkbar, was zu zu¬
nehmendem Wucher und zu Preistreibereien ge¬
führt hat.

Die Jagd der französischen Behörden auf so¬
genannte Defaitisten geht eifrig weiter. Co
wurden in der Gegend von Cognac erneut fünf
Personen verhaftet.

Amtl- ch wird mitgetei" , datz d-r Dire»--ir
der britischen Zensur, Vizeadmiral Usbortke,
zurllckgetreten ist.

Der Kaiser von Japan nahm Montag die
Neujahrsparade ab , an der 15 000 Mann der
Garde und der ersten Division, 70 Tanks und
160 Flugzeuge teilnahmen.

Wie verlautet , haben bisher 276 von 466
japanischen Reichstagsabgeordneten die Ent¬
schließung der Oppositionsgruppe unterzeichnet,
die den Rücktritt des Ministerräsidenten Ab«
fordert.

Nie Besprechungen von Venedig
Nie ungarische Presse zum Treffen der beiden Außenminister

Mraktderledt unseres Vertreters io vuckupest)

Budapest, 9. Januar.
M Zu den Besprechungenzwischen dem ita¬

lienischen und dem ungarischen Außenminister
in Venedig liegt zur Zeit noch kein eingehen¬
des Echo der ungarischen Presse vor.

Das Abschlutz-Communique
'

von Venedig be¬
stätigt , wie man in Budapester politischen
Kreisen betont, voll und ganz, datz keinerlei
Sensationen zu erwarten waren und alle Kom¬
binationen jeder Grundlage entbehren. Man
bezeichnet es als selbstverständlich , daß bei der
Zusammenkunft in Venedig, der ersten persön¬
lichen ' Aussprache zwischen den beiden führen¬
den italienischen und ungarischen Staatsmän¬
nern seit Ausbruch des Krieges,' alle Fragen
der europäischen Politik behandelt
wurden und weist darauf hin , datz es sich bei
diesen Besprechungenum eine der zwischen den
beiden befreundeten Staaten seit langem übliche
regelmäßige Konsultation handelte. Besondere
Ergebnisse wurden deshalb auch nicht erwartet,
zumal von zuständiger ungarischer Stelle immer
wieder betont wurde, datz die Stellung Ungarns
zur Achse als politischem Faktor und den bei¬
den Achsenmächten Deutschland und Italien un¬
verändert und unveränderlich ist.

In der Berichterstattung der ungarischen
Presse tritt denn auch das stimmungs- und
gefühlsmäßige Moment beherrschend in den
Vordergrund. Im übrigen darf nicht übersehen

werden, datz die ungarische Presse gerade am
Vorabend der Besprechungen von Venedig das
Prinzip einer gerechten Neuordnung
Europas stärkstens hervorgehoben und sich
mit ihm solidarisch erklärt hat . In diesem
Sinne bedeutet die erneute Bekräftigung der
ungarisch - italienischen Freundschaft, wie man in
politischen Kreisen hier hervorhebt, gleichzeitig
eine neue Bekräftigung der ungarischen Politik
an der Seite der Achse.

Bestätigung einer Freundschaft
Mraktbericbt unseres Vertreters in ktom>

Rom, 9. Januar.
M Nach italienischen Feststellungen wurde in

Venedig die konkrete und aktive italienisch¬
ungarische Freundschaft erneut bestätigt. Die
Gesprächsthemen ergaben sich aus der europäi¬
schen Entwicklung seit dem 1 . September 1939,
der Lage im Donau- Valkan-Raum und den be¬
sonderen Problemen Ungarns , die in ihrer
ganzen Tragweite und hinsichtlich der Stellun¬
gen Italiens und Ungarns geprüft wurden.
Der Wille Ungarns , auf friedlichem
Wege zur Lösung der Probleme der ungari¬
schen Außenpolitik zu gelangen, wurde ebenso
unterstrichen wie die Feststellung, datz diese
Probleme weiter offen bleiben und Ungarn
nichts unversucht lasse, eine friedliche Lösung
zu erreichen.

Serbisches Weihnachtsfesl
3m Zeichen -er großen Politik - Unverändert strikte Neutralität

lvrubtderiokt unseres Vertreters ln Selxraü)

Belgrad, 9 . Januar.
T Die jugoslawische Landeshauptstadt steht

im Zeichen des pravoslawischenWeihnachtsfestes,
das in dem orthodoxen Serbien erst jetzt ge¬
feiert wird . Nach alter Sitte wurde der 7o-
genannte Vadnjak, ein Eichenbaum, der hei
dem pravoslawischenWeihnachten die Rolle des
deutschen Tannenbaumes spielt, von der könig¬
lichen Garde in ihren Galauniformen in feier¬
lichem Zug« auf einem Wagen durch die Stra¬
ßen Belgrads nach dem königlichen Schloß ge¬
leitet , wo ihn Köniß Peter an der Spitze der
königlichen Familie in Empfang nahm.

Im Gegensatz zu den anderen Jahren fehlt
diesmal die ungetrübte Feststimmung, was nicht
zuletzt auf die von Woche zu Woche immer un¬
angenehmer bemerkbar werdenden Begleit¬
erscheinungendes Krieges — Teuerung , Waren¬
verknappung und Arbeitslosigkeit — zurückzu-
fthren ist, von denen vor allem die breiten
Massen immer stärker in Mitleidenschaft ge¬
zogen werden. Obwohl die offizielle Politik
an den Feiertagen ruht und die Minister zum
größten Teil gar nicht in der Hauptstadt sind,
hält das Interesse der Oeffentlichkeit für die
außenpolitischen Geschehnisse unvermindert an.
Man hat das Gefühl, datz die nächsten Monate z u m i s ch e n.

Der Führer ehrt Professor Klein
Berlin, 9. Januar.

Professor Richard Klein, der bekannte
Münchener Künstler, der der Oeffentlichkeitbe¬
sonders durch die Schöpfungen der Reichs¬
parteitagplaketten der letzten Jahre
bekannt geworden ist . beging am 6 . Januar
seinen 50. Geburtstag . Aus diesem Anlatz ließ
ihm der Führer sein Bild mit Widmung über¬
reichen.

dern in honigsüßen Worten erklären soll , daß
England in dief -m Krie^a die P ' - nzipien der
Demokratie und Freih «it" verfechte . Der Vize-
könig hat am 18. Dezember 1939 in Indien auf
seinen eigenen und der englischen Regierung
guten Willen für Indien und seine Zukunft
wärmstens hingewiesen. ^Die Inder aber wollen keine Worte mehr,
sondern wollen endlich Taten sehen . Es ist
die günstigste Prüfungsstunde Indiens . Die
Inder wollen ein freies , fortschrittliches und
fröhlich -schövferisches Indien , das bald wieder
leinen gebührenden Platz unter den freien
Kulturnationen der Welt einnehmen kann.

große Entscheidungen bringen können,
die sich unter Umständen auch auf den Slldosten
aurwirken werden. Jeder Abschnitt der süd¬
östlichen Politik wird auch von dem Mann auf
der Straße mit gespannter Aufmerlsamkeit ver¬
folgt.

Unter diesen Umständen fand auch der Be¬
such des ungarischen Außenministers Graf
Lsaky in Venedig große Beachtung, wobei man
hier gleichzeitig darauf hinweist daß die Auf¬
rechterhaltung des Friedens im Sudosten einer¬
seits durch das gute Einvernehmen Rom-Buda-
pcst und durch die Zusammenarbeit Rom-Vel-
arad , andererseits durch die jugoslawisch -ungari¬
sche Verständigung garantiert werde. Außer¬
dem , so betont man, dürfe man vor allem nicht
vergessen , datz Italien , Ungarn und Jugoslawien
mit Deutschland enge freundschaft¬
liche Beziehungen unterhalten.

An der bewährten Neutralitätshal¬
tung Jugoslawiens hat sich , wie auch aus der
Weihnachtsnummer der Belgrader „Politika " ,
die eine Erklärung des Außenministers Cincar-
Markowitsch veröffentlicht, hervortzeht, nichts
geändert. Die Oeffentlichkeit hat mit Genug¬
tuung zur Kenntnis genommen, daß die Re¬
gierung weiterhin entjchlossen ist , sich in die
Auseinandersetzungder Großmächte n i ch t e i n-

l AuslandswissensOastliche Fakultät
Berlin, 9. Januar.

Am 15. Januar eröffnen im Rahmen des
ersten Trimesters 1940 an der Universität Ber¬
lin eine neue Fakultät und ein neues Institut
ihre Pforten sür den Lehrbetrieb : die Aus-
landswissenschaftliche Fakultät und das
„Deutsche Auslandswissenschaftliche Institut " .
Ihre Errichtung ist durch Erlaß des Reichs-
Ministers sür Wissenschaft , Erziehung und Volks¬
bildung vom 5 . Januar angeordnet worden. Es
wird damit der Schlußstein auf eine jahrzehnte-
lanoe Entwi -Aung ge,ctzt , die -,iit dem „Semi¬
nar für orientalische Sprachen-^ einerscrts und
mit der „Hochschule für Politik " andererseits
ihren Anfang nahm.

Eväbtruypunternebmen abgewiesen
Berlin, 9. Januar

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Westen wurde im Grenzgebiet westlich
Merzig ein feindliches Spähtruppunternehmen
unter Verlusten für den Feind abgewiesen.
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K ( s^t) sflI (I) ( js / Von Kail Brög - r
W Bei Miktzderleins in der Krebsgasse

herUchte im Herbst 1 » l7 Aufr«-zung.
Die beiden Aeltesten waren auf Urlaub

gekommen , und die Mutter Münderlein verkün¬
dete dieses Erlebnis , glühend vor Eifer und
Stolz, der ganzen Nachbarschaft . Hans Mün¬
derlein war Ojfiziersstellvertreter bei der In¬
fanterie , sein jüngerer Bruder Otto dient« als
Obermaat auf einem Torpedoboot. Beide hatten
es bereits zu verschiedenen Orden und Ehren¬
zeichen gebracht , was die Mutter Mllnderlein
niemals zu erwähnen vergas ; .

„Was die Buben gut aussehen! . . . Ls ist
gar nicht zu glauben ! . . . Und die Uniform
erst ! . . . Ich schäm' mich halt recht , dag ich den
Buben gar nichts Rechtes vorsetzen kann . . .
Ist das ein Leben ! . . ."

Die Mutter Mllnderlein stand bei ihrer
Nachbarin Luise Löhner in der Küche und bat
die um zwanzig Jahre jüngere Nachbarin um
Hilfe und Beistand.

„ Seit gestern mittag renn ich die Bekannten
und Verwandten ab . . Heute früh um zwei
Uhr Hab ich mich drüben beim Bäcker angestelli
. . . Jetzt hält ich alles für einen Kuchen bei¬
sammen . . Nur Milch fehlt und nirgends treib
ich einen Tropfen auf . . . Sie wissen ja , Frau
Löhner, wir kriegen für uns zwei alte Leut
nur einen Schoppen Magermilch . . . Und jo
gern tät ich doch den Buben eine Freud machen
. . . Sie essen so gern Kuchen . . ."

Luise Löhner patschte mit der runden, festen
Hand beruhigend den leicht verkrümmten Rücken
der Mutter Mllnderlein.

„ Einen Schoppen kann ich schon abzwacken,
ohne dag den Kindern etwas abgeht . . . Ich
helf schon aus . . . Ihre Buben sollen den
Kuchen von der Mutter haben . . .

Während nun Luise Löhner das Töpfchen
mit Milch füllte, sang die Mutter Münderlein
das Lob guter Freunde und getreuer Nachbarn.
„Dann erst wär ' s schlecht, wenn nicht eins dem
andern etwas an die Hand ging . . . Ich sag
es aber immer wieder: Wir Frauen haben das
größte Kreuz , das richtige „ Eiserne Kreuz" . . .

"
Andächtig faltete die Mutter MUnderlei»

die Hände über dem blauen Steintopf und trug
ihn vor sich her wie etwas Heiliges. Jeder
verschüttete Tropfen Milch wäre ein nicht aus¬
denkbares Unheil gewesen . Kaum richtig auf¬
zutreten waa' e sie v >r Angst , ein tückischer Zu¬
fall könnte ihr ein Bein stellen . Luise Löhner
machte ihr die Türe auf und fühlte sich selbst
leichter, als der Milchtopf glücklich auf der
Anrichte gelandet war.

Die beiden Frauen , recht in einem gemein¬
samen Element, prüften und teilten die vor¬
handenen Schätze , wogen und maßen ab , wie
dies und das am besten zu verwenden wäre,und rückten mit hundert Listen und Kniffen dem
Mangel zu Leibe.

Unterdes saßen die beiden Urlauber mit
dem Vater in der guten Stube und qualmtendas Zimmer voll mit dem graublauen Rauchihrer Pfeifen . Sie unterhielten sich über den
Krieg und waren dabei recht unterschiedlicher
Ansicht .

^
Ueber dieser lebhaften Unterhaltung war

draußen in der Küche das Kunstwerk gelun¬
gen , und Mutter Münderlein trug ihren Kriegs-
luchen stolz auf.

Der Anblick war überwältigend.
Mutter Münderlein , den Anflug der Back-

Hitze , noch im Gesicht , kam feierlich schwebendherein, beide Hände unter die blaugeblümeltePlatte gebreitet, auf der ein wohlgelungener
Kuchen prangte und verheißend duftete.

Wie e-> sich tür diele selten- Tischae-Le
ziemt« , wurde ein blütenweißes Tuch zwischen
Kuchen und Platte gelegt.

Mutter Münderlein strahlte.
„Habt ihr nun eine Mutter , die an euch

denkt ? . . . Du lieber Herrgott ! . . . Ihr
Mannsleut macht mir heut noch zu schaffen , als
wäret ihr kleine Kinder . . . Was bin ich ge¬
laufen, bis ich alles für den Kuchen beisam¬
men hatte ! . . . Es ist aber auch ein Staats¬
kuchen geworden! . . . Seit Jahr und Tag hat
dieser Tisch einen solchen Kuchen nicht mehr
gesehen . . ."

Wenn eine Hausfrau Uber Essensdinge
kommt , wird sie beredter als zwanzig Advokaten.

Vom letzten Friedenskuchcn begann die
Mutter Mllnderlein zu schwärmen , der schon
längst verzehrt und in Gedanken ein paarmal
wieder verdaut worden war . Dann ließ sie
sich über die Nöte einer Hausfrau in dieser
Zeit gebührend aus und wandte sich endlich
dem Kuchen zu , der auf dem« Tisch stand und
alle diese Gedanken und Erinnerungen geweckt
batte.

„Früher war das leicht , so einen Kuchen
zu backen und auf den Tisch zu stellen . . . Nur
über die Straße Hab ich gehen müssen , dann
war auck schon alles beisammen, was man dazu
braucht . Aber jetzt ? — Um das Mehl bin
ich fünf Stunden angestanden . , Um zwei Uhr
geut früh bin ich drüben beim Bäcker gewesen
und Hab fest geglaubt, ich wär die erste , . .
Aber da sind schon drei Frauen aus der Nach¬
barschaft dagewcsen , und bis um drei Uhr
waren es dreißig Frauen . . ."

Nach dem Mehl aber wurde auch jeder ander«
Bestandteil des Kuchens auf seine Herkunft
untersucht und bekanntgegeben.

„Aber alles wär umsonst gewesen . . . Denn
ohne Milch kann man keinen Kuchen backen . . .
Da hat aber die Nachbarin ausgeyolfen, die
Frau Löhner . . . Wir sollten sie eigentlich
wohl einladen . . ."

Luise Löhner war von der Einladung etwas
betreten, folgte ihr aber doch schließlich.

Es wurde eine gemütliche Stunde . Der
Kuchen blieb zunächst Ehrengast und Schaustück
Keiner wagte so recht , den Anschnitt zu ver-

W Es ließe sich einwenden, in der Bade¬
wanne habe man seine Schmutzkruste zu beseiti¬
gen , sich einzuseisen und abzuschrubben : je län¬
ger man es nicht getan habe , eine um so will¬
kommenere Wohltat sei es doch , Der Freund,
der aus Polen auf Urlaub kam , mußte zweimal
neues Badewasser nehmen.

Aber der Mensch schaltet auch in einem

FrauWeißerzählt'sder
«M ganzen Nachbarschaft . .

1 k»it einfech jetzt da » Säubern
tzerfettigenitNbschinierigenAr-

M IM« beitsjacken .HoscnunbTchürzen
ist. Ob Schlosser -, Schmied -,

— Monteur- ober »nbere Werk-
stnttkleibuntz - In tzeiher ibv-
Lösung einweichen und mit idl!

nachkocheu , so sagt sie. Und »per eSerprobt, bestätigt,
dah e» nicht nur eine einfache , sondernvor allem auch billige
Methodeist, die jede richtige Hnndwerkersraukennen sollte!

langen, und die Mutter Mllnderlein war noch
zu sehr in ihr Werk verliebt, um daran¬
zugehen . Wie ein heiliges Schaublot im Tem¬
pel blieb der bescheidene Kuchen auf dem Tuch
liegen und mußte sich zum zw- ften M^ e die
Geschichte seiner Entstehung anhören, weil
Mutter Münderlein kein Ende fand.

Endlich erschöpfte sich aber auch dieses Ge¬
spräch , uno die Tischrunde, der so viel von dem
Kuchen erzählt worden war , bekam ihn nun auch
zu kosten.

Alle lobten das Backwerk , und die beiden
Urlauber klopften der Mutter anerkennend den
Rücken , Niemand hatte weiter darauf geachtet,
daß die Mutter Mllnderlein sich zwei Stücke
des Kuchens auf die Seite schaffte . Warum
sollte eine ältere Frau nicht dar billige Ver¬
gnügen haben?

Der Kuchen war gegessen : Mutter Mllnder¬
lein räumte ab und stellte dabei nachdenklich
fest, daß so ein Kuchen doch viel schneller ver¬
zehrt als gebacken wäre.

Am andern Tag wurden die beiden Urlauber
von ihren Truppenteilen überraschend zurück-
gerusen, Es gab kein schlechtes Fluchen, als
die Telegramme mit dem Befehl zum sofortigen
Einrllcken gelesen wurden,

Der Abschied ging unter solchen Umstände»
etwas Hals über Kopf vor sich.

Mutter Mllnderlein weinte ein wenig, als
sie ihre beiden strammen Buben umarmte und
kann wieder in den Krieg ziehen ließ,

I » der Küche bei der Nachbarin Löhner
wischte sie sich die letzten Tränen aus den
Augen,

„ Wenn die Buben nur wenigstens ein paar
Tage länger hätte» bleiben dürfen! , . , Viel¬
leicht hält ich noch einmal einen Kuchen zu¬
sammengebracht . . . So mit gar nichts fort-
gehen lassen , das ist schon hart . . ,"

In einem Unterstand bei Ppern und in
einer Koje eines Torpedobootes, das in Wil¬
helmshaven unter Dampf lag, gab es eine
kleine Ueberraschung, hier, als der Offizier¬
stellvertreter Mllnderlein , dort, als der Ober,
maat Münderlein seinen Rucksack auspackte.

Jeder von ihnen hielt ein kleines, schon
etwas vertrocknetes Stück Kuchen in der Hand
und wußte nicht , wie es in sein Gepäck gekom¬
men war.

Die Mutter Mllnderlein wußte er aber. Sie
hatte die beiden Kuchenstllcke ja nicht für sich
auf die Seite getan . . .

solchen Zustand die Gedanken nicht gänzlich aus.
So fällt ihm , während er planscht und zum
Spaß kleine Wellen macht , vielleicht der Satz
ein , nur das Notwendige sei jetzt noch erlaubt.

Notwendig ist , wgs die Not wendet, was so
sein muß und nicht anders sein kann . Aber
wenn wir auch kein blindes Ohngefähr an¬
nehmen, sondern im höchsten Sinne alles, was
geschieht , für notwendig halten , so sehen wir
doch, daß wir mit unseren Meinungen an die
Zeit gebunden sind.

Noch unser « Großväter lächelten über die
verweichlichende Wirkung eines Vollbades, und
die Könige von Preußen besaßen kein eigenes
Badezimmer, Was uns für unumgänglich gilt,
war vor einem halben Jahrhundert noch ein
unerschwinglicher Luxus, und es ist unwahr¬
scheinlich , daß Johann Sebastian Bach jemals
in die Wanne gestiegen ist.

Die Römer nützten die Thermen für ihre
Behaglichkeit schon aus , und im Mittelalter
konnre keiner zum Ritter geschlagen werden,
der nicht vorher gebadet hatte . Aber nach der

Ueber das Notwendige / Gedanken in der Badewanne
Von RichardGerlach

Herz, /chweigW/ . . .
Roman von

18. Fortsetzung. (Nachdruck verboten»
Da schlägt die Fröhlichkeit wieder ihre Augen

auf, der Zwischenfall ist vergessen . —
Der Sang ist verschollen , der Wein ist ver¬

raucht. Herbert Tillian geht mit der Traude
durch die winternahen Flüren . Sie wollen nocheine Weile allein sein . Es ist finster, Wolken
verhüllen die Sterne , die nächtlichen Lichterder Stadt schimmern aus der schwarz flutenden
Dunkelheit herauf, sonst ist nichts zu sehen.

Am Waldrand , wo die Berglehne ansteigt,
steht eine Bank, dort sitzen sie dicht beisammen.Ihr Kopf lehnt an seiner Schulter. „ Herbert" ,
spricht sie . „ Mir . ist so seltsam . Ich kann nicht
sagen , was mich drückt , aber — ach , du , ich
glaube : Ich fürchte , wir sehen uns nie wieder.

„Unsinn!" lacht nun auch er . „ Wie sollte es
je geschehen ? Ich weiß freilich nicht , wie lang
ich fortbleibe, aber ewig wird ' s nkcht dauern,dann komm '

ich und hol ' dich ! — Was Vor¬
zeichen ? Was Kleinmut ? Spuk und Trug ! Wir
halten unser Leben wie bildsamen Ton in den
Händen und werden e? formen nach unsermWillen ! Und ist es harter Marmor , so hauenwir mit Hammer und Meißel den Stein zu¬
recht ! Weg mit den trüben Gedanken ! — —
Du weinst, Traude ? Ja , was ist denn mit dir?k-Z- ist deine Zupersicht , dein tapferer Mut.
dein Glaube, dein Vertrauen ? Ich kenn ' dich
gar nicht wieder."

Sie trocknet die Lider. „Du hast ja recht,und ich sollte uns die letzten Stunden nicht ver¬derben. Aber ich bin heut' im Eartensaak ge¬
wesen , und mich hat dort gefroren. Wüst undleer, kalt und tot ! Von all dem Schönen nichts
übrig als ein Haufen grauer Ton ! Wie ein
zerschelltes Leben ist ' s mir vorgekommen ! Und
nachher ist mir das Glas in der Hand zer¬
brochen — und der Abschied macht mir wohl
auch das Herz schwer . Aber" — sie richtet sichauf — „jetzt ist ' s vorüber, jetzt wollen wir an
nichts denken , als daß wir uns haben und lieb-
tzaben und einander gehören. — Komm zu mir,

Rudolf fsaas
Herbert ! Ich kann jetzt nicht allein sein , und
du sollst sehen , daß dein Dirndl noch glauben
und vertrauen und lachen und lustig sein
kann ." —

Ludwig Wiederschwing ist noch nicht zur
Ruhe gegangen. Er sitzt in seinem Zimmer im
ersten Stock , wo zwischen altväterischen Möbeln
ein Gestell mit Büchern steht , denen man es
ansieht, daß sie eifrig gelesen worden sind . Er
liebt diese stille Stunde vor dem Schlafengehen,
die ihm allein gehört, raucht noch eine Zigarre,
läßt den Abend abklingen und hat sich wieder
einmal Mörike vorgenommen. So altmodisch
ist er . Zu seinen Füßen liegt, wieder ganz
hergestellt , die von Dr . Krust zusammengeflickte
Luppa. Jetzt hebt sie den Kopf, wedelt ein biß¬
chen und blickt zur Tür . Leichte Schritte huschenvorüber. Der Marhofer vernimmt es eben¬
falls . Und wenn sie auch auf den Zehen
schleichen, sein Jägerohr unterscheidet genau:zweimal zwei . Eigentlich hätte das eine Paar
sich von der Treppe weg nach links wenden
müssen . . . Er lächelt . Die Luppa hat die
Augen wieder zugemacht . Was hat sie mit
Eeisterspuk zu schaffen?Ja , Ludwig Wiederschwinghört es deutlich:
es geistert im alten Haus . Durch die nächt-
liche Stille , ganz, ganz leise — piept ein
Mäuschen? zirpt ein Heimchen ? — klingt 's
wie Flüstern, Kichern , Lachen , silbernes Ge-
riejel von lautlosem Jubeln und Frohlocken.
Geigen Heinzelmännchen? Tanzen die Wicht-
chen? Singt die weiße Nixe am Brunnenrand
vorm Hof ? Harft nur der Nachtwind in den
dürren Wipfeln ? — Musik schwingt in der
Luft, das ganze Haus scheint erfüllt von heim¬
licher Freude, Glück und Uebermut.

Ludwig Wiederschwing lauscht der geheim¬nisvollen Melodie der tonenden Stille , denkt
an seine eigene Verlobungszeit, seufzt ein
wenig und nick! vor sich hin : „Hast sa recht,
wackerer Pfarrherr von Eleversulzbach! So istdie Lieb ' und war auch so , wie lang es Liebe
gibt . . —

Tags darauf begleitet er den Bildhauer
zum Bahnhof und geht mit seiner Traude zu
Fuß nach Hause . Zu beiden Seiten der Drei¬
faltigkeitssäule auf dem langgestreckten Haupt¬
platz bewegen sich unter dem unvermeidlichen
Auge des Gesetzes Fahrzeuge aller Art, auf den
Bürgersteigen wandeln die Zeitgenossen . Blonde,
braune , schwarze Dirndl mit gewellten Locken
oder dicken Zöpfen, mit Schulmappen, Einkaufs¬
taschen oder auch nur so , halbwüchsig oder er¬
wachsen , schreiten zu zweien , in Reihen, Arm
in Arm oder los und ledig hin und her. Jüng¬
linge in Pump - oder Lederhosen , viele trotz der
Jahreszeit mit nackten Knien, bewegen sich
neben oder hinter ihnen, auch junge Krieger
sind darunter , die sich des Ausgangs freuen.
Ehepaare schreiten Arm in Arm, haben einan¬
der viel oder nichts zu sagen und besichtigen die
Auslagen , Meister, Gesellen und Lehrbuben
tragen ihr Handwerkszeug heim, Briefträger
kehren mit leeren Botentaschen von ihren
Gängen zurück. Ein rotbrauner Fleischerhund
springt bellend neben dem Streifwagen her,
auf dem ein zerteilter Ochse und ein Kalb , not¬
dürftig zugedeckt, liegen : ein Zwergspitz mit ge¬
füttertem Tuchmäntelchen fährt klaffend auf
ihn los und gerät um ein Haar unter ein
Kraftrad ; der Lenker schimpft , die Herrin
kreischt.

Ein klappriges Schnaufer! macht mit der
Hupe einen Höllenlärm. „Hottaho !" schreien die
Bauern neben ihren Holzfuhren, die Hufeisen
klirren, die Räder ächzen ; in einem Güter¬
wagen quiekt ein Schwein, das zum Schlachthof
geführt wird , gemächlich trotten zwei Mast¬
ochsen vor ihrem Bierwagen . Radfahrer stram¬
peln sich ab ; unterm Halbverdeck seines gelben
Kutschwagens läßt sich der umfängliche Loden¬
walker Rosenzopf vom kupfernasigen Spiridion
zum Dämmerschoppeu fahren ; ein Lautsprecher
fragt ihn : „ Können Sie chinesisch küssen? " Er
saugt an seiner Stummelpfeife und schweigt
verächtlich . Im Rahmen eines Runddogen¬
fensters gießt eine weißhaarige Frau ihre
Kakteen . Und über all dem Gewimmel und
biedermeierlichen Behagen ragt auch im zwan¬
zigsten Jahrhundert der mächtige Psnrkturm
in immer gleicher Ruhe zum immer gleichen
Himmel empor. Mehrmals haben ihn Erdbeben
in Trümmer geworfen, Brände vernichtet, nur

Rückkehr des Lolumbus aus Amerika kamen or«
Badestuben in Verruf , weil man sich in ihnen
leicht die böse Krankheit des neuen Weltteil»
holte, und so blieb die Wanne etwa drei Jahr¬
hunderte - us der —lode.

Man kann also nicht sagen , das Baden in
heißem Wasser sei unentbehrlich, ein Na - nr»
gesetzt, ganz unvermeidlich; sondern die Men¬
schen haben sich ziemlich lange auch ohne diele
Annehmlichkeitbeholfen.

Muß es der willkürlichen Auslegung über¬
lassen werden, was wir als notwendig an»
nehmen?

Auch in geistiger Beziehung hat unsere ganz»
Bemühung jetzt mehr denn je dem Unvermeid¬
lichen und Notwendigen zu gelten, für F ' rle-
fanzereie» ist nicht Zeit noch Platz. Es geht
um das Dauernd-Wesenhafte, Aber es konnte
sein , daß nicht nur die gerunzelte Braue des
schweren Ernstes, sondern auch dre zärtliche Me¬
lodie. ja selbst die überflüssig erscheinend«
Arabeske dazu gehörten, wenn sie nur den all¬
gemeinen Notwendigkeiten den echten Ausdruck
geben .

' „
Was die Badewanne betrifft , so ist st«

schätzenswert , wenn wir uns ihrer bedienen
können , sehr schätzenswert sogar , — das wi --«
jeder bestätigen, der einmal richtig rm Dreck
gesteckt hat. Essen , trinken und schlafen mutz
der Mensch , aber Homer zum Beispiel brauchte
nicht unbedingt den Hahn mit warmem Wasser
auszudrehen, und war doch Homer.

Wir find nicht Homer und baden gern und
glauben nicht , datz man das eine werden kann,
wen » man das andere lägt . Aber wir können
es auch lassen , wenn es sein mutz, und daun tun
wir es würdiger in Gedanken an die Fahrten

Nene Bücher
Max Steen . Dat letzt Jahr 178 Seite « ,
Verlag der Fehrsgilde , Itzehoe und Hamburg.
lBuchhilndlerische Auslieferung durch Li :s
Meitzners Verlag . Hamburg .)

8N Dat letzt Iaar is dat Iaar 1918 van de grots
Krieg . Darvver heit Max Stern in glattdüütse Eprak«
schreven . Dat is dal erste Bauk . wat mi tn dei Aart in
de Hand kummt . Un ick mutt seggen . ick hebb mi ban¬
nig

'
dartau freit , ' t sünd ja ook alle plattdüutse Jungs,

dei dar binanner wassen bi de sehde Batterie : Bremer»
un Hambörgers , Hannoveraner . Holsteiner un M ^ckel-
börger . Mann för Mann , sulst de Leutnant , sprook de
Sprake van de Waterkant . Ee hebben mitnannrr oööl
döörmakt in de lange Kriegslied , an de Somme un bt
Verdun , in Serbien und Rützland , un faak hebben se
smarte Krüzen timmern muht för de Kameraden , dei
fallen sünd . Un dann hebben se tauletzt weer l«
Frankrirk legen in ' t Trummelfüür . Man up de oiister
Biller fallt Mennige hell - Schien , wenn Max Steen in
sien smalelke Aart van de Kameraden un hör Freeticd
verteilt , un wat se dann alle upstellt hebben . Dat i»
en Baut , dat eene packt un neet lett , bit man '1 la«
Enne lesen hett Un man denkt noch lank darooer ra.
De Mann , dei dat schrewen hett , ir nu na twintig Iaar
weer tllsken all de Miljonen van Soldaten , dei för uns'
Vaderland in de Krieg trucken. Mag he hum ook ditmal
gaud overstahn.

Heinz Gerhard , Der Seehof . L12 Seiten.
Brunnen -Verlag Willi Bischof. Berlin.

D Der Roman spielt an der saarländischen Küste . E»
ist ein einfaches Geschehen, in dessen Mittelpunkt da»
Schicksal eines Bauernhofs steht , der durch die Trunk¬
sucht de» Bauern an den Rand des Ruins gebracht wird.
Anschaulich wird das bäuerliche Leben geschildert . Der
Verfasser weih um die Gedanken der wortkargen Dien-
schen, die mit der Natur verbunden sind und die Erde
lieben , auf der sie wirken und schaffen . Er verfügt über
eine gut » Beobachtungsgabe und Gestaltungskraft . Be-
sonders der alte Knecht , sein Mühen und Sorgen um den
Hof und sein einsames Sterben ist meisterhaft geschildert.

F . C . - oltz. Nacht der Nation . 867 Seiten.
Brunnen -Verlag Willi Bischof, Berlin.

F ? Der vor einigen Monaten gestorbene bekannte Her¬
ausgeber des Fridericus hat ein Buch hinterlassen , da»
seine Arbeit für die Erneuerung Deutschlands schildert.
Von begeisterter Vaterlandsliebe erfüllt , hat er sich dieser
Aufgabe gewidmet und unerschrocken viele Jahre in einem
aufreibenden Kampf « gestanden . Die Erlebnisberichte sind
Überaus frisch geschrieben und bergen manch "-* bisher
Lnbellliinte . Ioh . Fr . Dirks.

sein Untergeschoß aus dem zwölften Jahrhun¬
dert blieb erhalten und trägt den stolzen Bau
in seiner heutigen Form.

Wie ein Gleichnis und Merkbild ist das.
Die Jugend , die heute etwas ganz Neues zu
schaffen sich rühmt , kann doch immer nur auf
den unzerstörbaren Grundlagen der von den
Boreltern und Väter überkommenen Kultur
Weiterarbeiten. Und die hohen Berge, die über
die Dächer hereinschaucn, die uralten , schwei¬
genden, wissen es noch besser , aber sie wisse»
auch : Alles Sein ist Wellenberg und Wellental,
ist Werden, Wachsen und Vergehen.

So etwa äußert sich Ludwig Wiederschwing,
als er mit seiner Tochter , schon außerhalb der
Stadt , zwischen Gärten und kleinen Land¬
häusern durch die Dämmerung heimwärts geht.
Er hat seinen nachdenklichen Tag.

Die Traude spricht nicht viel. Wenn der
Vater in dieser Stimmung ist, hört sie ihm
gern zu und staunt immer wieder, wie er,
jung im Herzen und mit empfänglichen
Sinnen , alles Neue in sich aufzunehmenund zu verarbeiten sucht. Sein Herz schlägt
heiß für alles, was aus dem Volke kommt , was
dem Volke und der Heimat frommt und seinen
Deutschen zum Heil gereichen kann. Bauer
nennt er sich und ist doch ein Wissender voll
kluger Lebensweisheit, der in der Enge der
Kleinstadt nicht zum Spießer geworden ist, son¬dern sich selbst weitergebildet, aber auch seineIdeale bewahrt hat . Und jetzt will er sie also
durch solche Reden zerstreuen und ihr über die
trüben Abschiedsgedanken weghelfen. Er ist s«
gut und ihr wt .-> warm îms He »^

„Servus , Traude !" Hella Kinolmann , dt«
Tochter des Oberlehrers , ein braunlockiger Ko¬
bold mit kecker Stupsnase , die ihnen entgegen¬
kommt , kehrt macht und sie ein Stück begleitet,stimmt die Unterhaltung sofort auf einen an¬
dern Ton . Der Hella steht der Schnabel nichteinen Augenblick still , auch jetzt hat sie brüh¬
warm eine große Neuigkeit zu erzählen. Sie
ist in der gedeckten Schwimmhalle des Warm¬
bads gewesen und nachher ein bißchen in den
Wäldern herumgelaufen. Und wen hat sie dort
zu Gesicht bekommen ? Keinen anderen als
Ernftnio Tonandinel . Aber er war nichtallein, sondern ging mit Blandinchen spazieren.

(Fortsetzung soigt^

t
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Nariei l>M bei Kohlenversorgung
W Sieben zusätzliche Kohlenzüge liefen am

Eonntagmorgen in der R e i ch s h a u p t st a d t
ein. Unter tatkräftiger Mithilfe der Berliner
Politischen Leiter und der Hitler -Jugend wur¬
den sie unmittelbar nach ihrer Ankunft ent¬
leert, so daß sie noch am selben Tage wieder in
den allgemeinen Transportumlauf eingesetzt
werden konnten.

Auf Grund einer Vereinbarung zwischen
dem stastvertretenden Gauleiter Stvatsrat 8ör-
litzer -7md dem Reichskohlenkommissar Paul
Walter wird diese Maßnahme auch an den
nächsten Sonntagen fortgesetzt . Die Partei und
ihre Gliederungen werden sich dazu regel¬
mäßig zur Verfügung stellen und dazu
beitragen , daß der Mangel an Arbeitskräften
auf den Kohlenhöfen der Reichshauptstadt kei¬
nerlei Nachteile für den Verbraucher mit sich
bringt . Freiwillige Helfer und Helferinnen
der Partei werden .auch dafür sorgen , daß
älteren Volksgenossen , kinderreichen Müttern
und Kranken bei der Abholung geholfen wird.

Hilfe für Flüchtlinge
Die Zentralstelle für auslands¬

deutsche Flüchtlinge in der Leitung der
Auslands -Organisation der NSDAP , teilt mit:

Durch eine Vereinbarung zwischen dem Reichs¬
finanzministerium und der Auslands -Organi¬
sation der NSDAP , können hilfsbedürftige
Ausländsdeutsche nunmehr regelmäßig unter¬
stützt werden. Durch die Vereinbarung werden
folgende Personenkreise erfaßt:

a ) Angehörige der im feindlichen Aus¬
land Internierten oder in dauernder
Ueberwachung stehender Reichsdeut¬
schen:

b ) Reichsdeutsche , die aus Anlaß des
Krieges aus dem feindlichen Ausland
in das Inland zurückgekehrt sind;

c ) Reichsdeutsche , die aus dem neutralen
Ausland in das Inland zurückgekehrt
sind und an ihren Wohnort im neu¬
tralen Ausland nicht zurückkehren
können.

Außer einer angemessenen Beihilfe
für den Lebensunterhalt können ge¬
währt werden:

a ) Mietbeihilfen für den Wohnbedarf
bis zur tatsächlichen Höhe der Miete;

b) Krankenhilfe:
c) bei Minderjährigen das Schulgeld, so¬

weit keine Schulgeldbefreiung erreicht
wurde, sowie Beihilfen zur Fortsetzung
von begonnenen Studien;

d ) Sonderbeihilfen zur Deckung des Un-
terhaltsbedarfs . soweit der Unter¬
stützungssatz zur Deckung von etwa
auftretendem Sonderbedars nicht aus¬
reicht.

Mit der Auszahlung der Beihilfen sind
die Zweigstellen des Rückwanderamtes der Aus¬
lands -Organisation der NSDAP , beauftragt.
Die einer Beihilfe Bedürftigen müssen sich mit
der für ihren Wohnsitz zuständigen Zweigstelle
in Verbindung setzen.

Für den Gau Weser - Ems befindet sich die
Zweigstelle in Hamburg, Hohe Brücke 1
( Haus der Seefahrt ) .

Ausländsdeutsche, welche die Beihilfe in An¬
spruch nehmen wollen, müssen im Besitze des
F - Ausweises der Zentralstelle für auslands-
dcutsche Flüchtlinge in der Leitung der Aus¬
lands -Organisation der NSDAP . , Berlin -Wil¬
mersdorf 1 . Westfälische Straße 1—3. sein . Der
Ausweis ist bei genannter Dienststelle auf An¬
trag erhältlich.

Nas „Reißen" bei Weilerumschlag
Alte VolköwMeit wissenschaftlich untersucht

T Wie oft hören wir gesprächsweise , daß
jemand über „ Reißen" im Knie oder „Brennen"
einer alten Kriegsverletzung klagt und erklärt,
es gäbe anderes Wetter . Diese Bemerkungen
sind schon oft so alltäglich geworden, daß wir
sie kaum beachten , zumal man leicht zu der An¬
nahme neigt, daß diese Schmerzen mehr ein¬
gebildet sind , zumindest aHer nichts mit dem
Weiter zu tun haben.

Diese oberflächliche Beurteilung der „Wetter¬
schmerzen " ist unangebracht; die medizini¬
schen Untersuchungen der neueren Zeit haben
eindeutig festgestellt , daß zahlreiche atmosphäri¬
sche Lagen, - die sich äußerlich in bestimmten
Wetterformen auswirken, einen starken Ein¬
fluß sowohl auf das Allgemeinbefinden eines
Menschen als auch auf das Hervortreten beson¬
derer Schmerzen in den Gliedern und in ver¬
narbten Wunden besitzen.

Somit sind die Bemerkungen von Leuten:
„ Das Wetter scheint umzuschlagen , ich spüre es
an meinem kranken Fuß"

, und dergleichen
durchaus nicht unbegründet. Wenn neuerdings
eine fachwissenschaftliche Stelle wie die Uni¬
versität Frankfurt sich der Untersuchung
dieser Leiden annehmen will, so kann man
daraus die Bedeutung ermessen , die man in
medizinisch - meteorologischen Fachkreisen diesen
eigenartigen Krankheitserscheinungen beimißt.
Der Einfluß des Wetters beschränkt sich ja nicht
nur auf die besonders fühlbaren Schmerzen in
Gliedern und alten Wunden, sondern man hat
festgestellt , daß die gesamte körperliche
Anlage des Menschen auf das Wetter rllck-
wirkt. Wie man beispielsweise von einer
„ niedergedrücktenStimmung und seelischen Ver¬
zweiflung" bei vielen Menschen dann spricht,
wenn graue Winternebel über der Stadt lasten
und es selbst in den mittleren Tagesstunden fast
dunkel bleibt, io kennt man zahllose Einzelfälle.
in denen bestimmte , kurz andauernde Wetter-
formen einen durchaus niederdrückenden Ein¬
fluß auf den Seelenzustand des Menschen aus¬
wirken.

Am auffallendsten sind in dieser Beziehung
die Wirkungen eines heraufziehenden Gewit¬
ters. Manche Menschen sind während der
Eewitterstimmung wozu auch die bekannte Ge¬
witterschwüle gehört, von einer geradezu un¬
begreiflichen Niedergeschlagenheit, verbunden
mit Angstzuständen . Während des Gewitters
verwandelt sich diese Niedergeschlagenheitmehr

und mehr in eine nervöse Stimmung, in
Aufgeregtsein und Unruhe. Es gibt sehr viele
Menschen , die es während der elektrischen Ent¬
ladungen beim Gewitter nichtz im Zimmer aus-
halten können , sondern von einem unbestimm¬
ten Gefühl getrieben, hin und her durch ihre
Wohnung laufen: Diese Erscheinungen haben
durchweg nichts mit der gewöhnlichen Furcht
vor einem Blitzeinschlag zu tun . sondern sie
kommen von dem allgemeinen nervösen Zustand
her , der sich mit dem Ausbruch des Gewitters
verbindet und nach dem Gewitter urplötzlich
wieder verschwindet.

Eine andere sehr verbreitete „ Wetterkrank¬
heit" tritt im Winter in Verbindung mit dem
Wechsel von Frost - und Ta » weiter
auf. Es gibt zahllose Menschen , die ein heran¬
nahendes Tauwetter schon zu einem Zeitpunkt
fühlen, wo di« äußeren Wetterverhältnisse noch
gar nicht nach Tauwetter aussehen. Meistens
werden von diesen Wetterschmerzenrheuma¬
tisch belastete Persönlichkeiten betroffen, die
dann über andauerndes Reißen und Jucken in
den Gliedern klagen und damit in ein regel¬
rechtes Krankheitsstadium geraten, das zur
Bettruhe zwingt. Meteorologischaufschlußreich
ist bei dieser Art von Wetterschmerzen , daß im
äußeren Wetterzustand, wie schon gesagt , noch
keinerlei Merkmale des Wetterumschlags vor¬
handen sind . Vergleicht man aber die
meteorologischen Beobachtungen in der Eesamt-
atmosphäre parallel mit den ersten Anzeichen
der Wetterschmerzen , so kommt man zu der
medizinisch bemerkenswerten Feststellung, daß
der Wetterumschlag tatsächlich schon im Gange
war . indem entweder in einzelnen Luftschichten
Barometerfall einsetzte oder in höchsten Luft¬
lagen, durch Pilotballone festgeftellt , feucht¬
warme Südwestwinde und dergleichen den
Wetterumschlag vorbereiteten.

Man könnte die Reihe dieser Wetterschmerzen
noch beliebig erweitern , doch wollen wir uns
hier nur mit den hervortretendsten Fällen be¬
gnügen Wenn die Zusammenhänge dieser Wet¬
terschmerzen nunmehr medizinisch und meteoro¬
logisch- wissenschaftlich erforscht werden sollen
und man dafür die Mitarbeit einschlä¬
gig belasteter Personen heranzieht, so
dürfte damit eine Krankheitserscheinung der
Heilung zugesührt werden, die vielleicht am
meisten belächelt wird , in Wirklichkeit aber von
höchstem allgemeinwissenschaftlichen Nutzen ist.

Zunge am BriMenteil festgesroren
Ein zehnjähriges Mädchen aus Varel

war mit anderen Kindern zum Eislauf nach
der Nordender Leke gegangen. Während die
große Mehrzahl der Kinder' sich auf dem Eise
tummelte, blieb dieses Mädchen mit einigen
anderen auf der Lekenbrücke stehen . Wie es
nun Kinder oft tun , versuchten sie die an dem
Eisengeländer befindlichen Eiszapfen niit dem
Mund abzubrechen . Plötzlich schrie das Mädchen
verzweifelt auf. Es war mit der Zunge einem
völlig vereisten Eisenteil der Brücke zu nahe
gekommen und saß nun fest. Ein Teil der
Zungenhaut wurde bei dem Versuch , loszu¬
kommen , abgerissen.

Karl Peters zum Gedächtnis
Dem großen deutschen Kolonialpionier Karl

Peters zu Ehren hat Lüneburg einer
Hauptstraße in dem neuen Siedlungsgebiet im
Norden seinen Namen gegeben . Karl Peters
hat einen Teil seiner Schulzeit in Lüneburgs
ahrhundertealter höheren Schule, dem Johann-

neum, verbracht.

Nicolaus Wilhelm Schmidt tz
Der Lehrer a . D . und plattdeutsche Schrift¬

steller Nikolaus Wilhelm Schmidt ist in
Hamburg im Alter von 80 Jahren gestor¬
ben . Zahlreiche Erzählungen, Märchen, Gedichte
in Buchform oder in niederdeutschen Zeit¬
schriften entstammen seiner Feder.

In der Eisenbahn bestohlen
Beim Einlaufen des Zuges nach Bremen

mußte ein Reisender in Delmenhorst die
Feststellungmachen , daß ihm sein Koffer, den er
für einen Augenblick unbewacht auf einer Bank
stehen gelassen hatte , gestohlen war . Der
Koffer enthielt Kleidungsstücke im Werte von
über 100 Mark.

Nach LZ Jahren au de« Absender zurück
Einem Einwohner in Dannenberg

wurde jetzt eine Postkarte zugestellt , die er am
7. September 1917 als Pionier im Munster¬
lager an eine Verwandte in Dannenberg ge¬
schrieben hatte . Die vielfach geknickte Karte,
die jetzt an den Absender zurückkam , da die
Empfängerin inzwischen verzogen ist, muß in
einem Briefkasten festgeklemmt gewesen sein.

Für den 9. Fanuar:
Es wird verdunkelt:

Von Sonnenuntergang : 16.20 Uh.
bis Sonnenaufgang . 8 .13 Uhr.
Mondaufqang : 7 .51 Uhr . ,
Monduntergang : 16 .50 Uhr. .

Hochwasser »
2orkum 10.5

" und 23 .^ > Uhr
Norderney 11 .16 .. ^3 »u —
Norddcich 11 .31 .. 2T1o ^ 1
Leybuchtsiel 11 .16 .. 21 .00 .. r
Neuharlingersiel 11 .5 -- .. —.- „
Benscrsiel —.— .. 12.0 . ..
Greetsiel —-— .. 12.00 F
Westeraccumersiel 11 .56 „ — .— LiEmden. Ncsserland 0 .01 .. 12.32 ' § !
Leer, Hafen 1 .10 „ 13.18 „
Weener 2 .07 .. 11.38 „
Westrhauderfehn 2 .11 15. 12 ..
Papenburg 2 .16 .. 15.17 ..

Unser Sportdienst
Tura -Srövelingen Tabellenerster
Trotz der mäßigen und teilweise sogar

schlechten Bodenverhältnisse konnten alle ange¬
setzten Punktspiele der niedersächsischenHand«
ball - Eauklasse am Sonntag reibungslos
abgewickelt werden. Im wichtigsten Treffen
des Tages siegte in Bremen Tura Gröpelingen
über den Post- SV . Hannover mit 6 :1 (1 :2) ,
womit sich die Gröpelinger an die Tabellenspitze
setzten. Die beiden Neulinge TV . Grambke
( Bremen) und der BSV . 22 Braunschweig
trennten sich in Bremen 9 :9 (8 :1 ) unentschie¬
den und MTV . Braunschweig blieb über Lim«
mer 1910 mit 7 :5 (3 :3) siegreich . Im hanno¬
verschen Lokalkampf sorgte Arminia für ein«
Ueberraschung , denn in Linden wurde der
TSV . 71 Linden von den Arminen unerwartet
mit 7 :1 (3 :2 ) bezwungen.

in der Nordmark
In der Nordmark wurden im Fußball

nur Platzkämpfe durchgeführt, die keine sonder¬
lichen Ueberraschungenbrachten. Lediglick der
10 :0 -Sieg der Altonaer in Lübeck gegen Phönix
kam etwas unerwartet . Sonst gab es nach¬
stehende Ergebnisse:

Concordia — Borussia 1 :2 ; FE . St . Pauli
— Victoria 2 :7 ; Eimsbüttel — St . Georg/Sper¬
ber 1 : 1 ; Phönix Lübeck — Altona 93 0 :10;
Barmbecker SG . — Komet 1 :1.

Dänemarks Ringer 7 :0 geschlagen
Mit dem Rekordergebnis von 7 :0 gewanndie deutsche 'Ringerstaffel den neunten

Länderkampf im griechisch -römischen Stil
gegen Dänemark, so daß nun sechs deutschen Er¬
folgen drei Siege der Dänen gegenüberstehen
und die Gesamtbilanz unserer Ringer auf 15 : 19
Ländersiegegestiegen ist.

SOdIVWIk » LSk * .15 Vf.

„In Emden ist der schwarze Tod !"
Schreckensbilder a

(Schluß)
Die Krankheit verlief gewöhnlich ohne viel

Hoffen und Warten . Sie begann mit heftigem
Fieber , Atemnot, und an den Beugen bildeten
sich brandige Schwären. Scho» nach wenigen
Stunden kam dann oft der Tod. Nur ganz we¬
nige blieben am Leben , aber lagen doch in den
Siechenhäusern bis in den Winter hinein. Rat¬
los standen die Menschen , ratlos die wenigen
Aerzte. Kein Mittel half, man wußte auch nur
wenige. Viele liefen in ihrer Not zu Quack¬
salbern und weisen Frauen und ließen sich die
Gülden aus dem Beutel nehmen um Narren¬
dinge.

Da wohnte ein Weib im Easthausgang, der
auch Hexenstiege genannt wurde. Von ihr ging
die Rede, daß sie übernatürliche Dinge wisse
und mit dem Teufel im Bunde sei. Auf einer
Drotschaufel reichte sie de» Heischenden Zettel
zuckt Fenster hinaus , um einen Gulden das
Stück.

Ollristus nutus
cürristus psssus
Lllrustus u mortuis rsssursxit

„Das müßt ihr weiter schreiben auf Papier
« nd alle Tage eines essen"

, keifte sie dabei und
phlug das Fenster wieder zu. Es half so wenig
wie alles ander« .

Eine dumpfe Verzweiflung bemächtigte sich
der Menschen . Keiner hatte mehr Lust zur
Arbeit . Auf den Höfen sammelte sich der Mist
zu Bergen , krepierte Tiere lagen in den Stäl¬
len , würden nicht fortgeschafft und vermehrten
noch den Stank , der aus den sonndurchglühten
Gassen zum Himmel schlug . In vielen Häusern
blieben auch die Toten liegen, da niemand
mehr nach ihnen fragte , oft niemand mehr sich
»m die Kranken sorgte . Väter wurden hinaus-

us dem Jahre1K6S
getragen, sterbende Mütter blieben zurück mit
toten Säuglingen an der verdorrten Brust. Kin¬
der irrten durch die Gassen und schrien vergeb¬
lich nach Brot.

Vor den Häusern lagen di« Betten und
Kleidungsstücke der Gestorbenen, die niemand
behalten, aber auch niemand holen wollte.
Regungslos standen die Mühlen auf den Ba¬
stionen. Wegen der andauernden Windstille
konnte das Korn nicht mehr gemahlen werden.
Der Hunger quälte , was sein Vetter , der Tod.
nicht voi7 die Sense nahni.

Und über dem allen wölbte sich weiter Tag
für Tag ein strahlend blauer Himmel und
glutete und lachte die Sonne erbarmungslos.

Und die Hand Gottes machte ein groß Wür¬
gen in der Stadt . Und die Leute schrien : „Der
Tod ist zu unseren Fenstern hereingckommen
und in unsere Häuser, die Kinder zu erwürgen
und die Aelteren !"

Der Vurghauptmann ritt alle Tage durch die
Straßen und suchte dem Elend zu steuern, so gut
er es vermochte , spendete von Eigenem, ließ
aber auch einige hängen, die sich bereichern
wollten an verlassenem Gut . Dann aber trug
er eines Tages die Krankheit selbst in die Burg
und kam nur noch einmal und als Leiche wieder
zum Tore heraus . Seine Leiche aber lag in
eilig gezimmertem Sarge , der nur mit Degen
und Sporen gezieret war . Und vor dem Toten
trugen sie zwei Fähnlein daher mit seinem sil¬
bernen Wappen darauf , und sechs Drommeten
bliesen bis zum Kirchhofstor.

Danach aber ist keiner mehr mit Geschrei
begraben, denn der Rat und das Vierziger
Kollegium, von dem nur noch dreizehn übrig
waren , haben also bestimmt und unter Trom¬
melschlag bekanntgegeben:

„Wer hinfllro an der Pestilenz stirbt, den
soll man ohne Versammlung und Geläute und
keleitung der Gewerke und Freundschaft be¬
graben um die Zeit , da wenig Volk mehr auf
den Gassen ist."

Und es kamen nun Taget da lagen der
Menschen Leichname wie der Mist auf den
Feldern und wie die Garben hinter dem
Schnitter, wenn niemand ist , der sie aufheben
will.

Der Pfarrherr Petrus Daniel aber schritt
durch die Gassen aufrecht und ohne Furcht. Er
war in den Häusern vom Morgen bis zum
Abend und manchmal auch noch während der
Nacht ; er tröstete die Kranken, saß bei den
Sterbenden und drückte den Toten di« Augen
zu. Er sammelte auch die Waisen, wo er sie
finden konnte , und führte sie in neue Hut und
neues Leben . Er hatte sein eigenes Leben schon
längst begraben mit all den Toten und dachte
an das Ende ohne Grauen Er wartete . . .
Aber es kam nicht , durch alle Tage des
Schreckens nicht und durch die grausam langen
Wochen . Wenn er heimkam und sein geistlich
Gewand vor der Haustür aufgehängt, wenn
er den eisernen Klopfer gerührt , kam die alte
Magd mit schreckensstarren Augen gelaufen:
denn sie meinte immer : nun brächten sie ihn.
Aber der Tod kam nicht zu ihm , kam nicht in
sein Haus . Vielleicht war es das Mittel , das
er endlich in einem seiner Bücher gefunden, es
stammte aus dem Morgenlande.

Jeden Morgen, ehe er ausging , rieb er sich
den ganzen Körper mit reinem Oele ein, nahm
auch einen Schluck davon aus einem besonderen
Fläschchen und ließ di« beiden Gefäße dann der
Magd. Vielleicht war es dies , das half, viel¬
leicht war es aber auch eines jener Dinge, die
wir nicht erklären und deuten können . Sie
aßen mäßig, kaum mehr als Brot mit gekochtem
Wasser dazu und fühlten sich immer wohl dabei.

Petrus Daniel empfahl diese weise Mäßig¬
keit auch allen anderen, sprach auch von dem

Oel und seiner heilsamen Wirkung, eifert«
darüber bei Gesunden und Kranken, aber nur
wenige hörten auf ihn.

Und die Menschen starben weiter wie die
Fliegen an ersten kühlen Herbsttagen. Man
konnte nicht Särge genug schaffen und mußte
manchen nur in Laken gehüllt oder auch nur in
ihren Kleidern in die große Kule tun . Es
wurde August , immer noch lastete die Schwüle,
es wurde September . . . ein fahler Dunst
lagerte über der geschlagenen Stadt . Sie glich
fast einer riesigen Kirchhofsweite, in der es
nur Tote und Totengräber gab.

Aber die Vorsehung macht allem ein Ende.
Eines Nachts hörte Petrus Daniel , der nicht
schlafen konnte , draußen Tropfen fallen .
Mit einem Satz war er vom Läger und stieß
das Fenster auf. . .

Und siehe . . . siehe , da draußen rauschte es
schon vom iternenlosen Himmel, von den Dächern
und platschte auf das Pflaster der Gasse . . .
Petrus Daniel wußte auf einmal , daß dieses
der gräßlichen Zeit ein Ende machen würde . . .
und fiel auf die Knie, wollte beten und konnte
doch nur weinen : aber es war ihm . als trom¬
peteten und sängen die Engel aus Himmelshöh.

„1665 5518" steht an einem Balken aus
dem ehemaligen Emder Gasthaus, den die Ge¬
sellschaft für Kunst und vaterländische Alter¬
tümer im Ostfriesischen Landcsmuseuw »uf-
bewahrt.

8518 Särge zimmerten sie im Gasthaus in
jenem Jahre ; aber man trug sicher noch ruck
mehr Tote aus den Häusern heraus . 1665,
5518 . . . zwei Zahlen, kalt und grausam . . .
sonst nichts mehr, nichts mehr davon in alten
Schriften, versunken und vergessen alle Qualen,
alle Schmerzen , alle Tränen , die Totenglocken
haben lange schon ausgeläutet . Stille.
Frieden . Durch der Zeiten heilende Mutter»
Hand-



Banngut im Anmburger Aasen
(Bigener verlebt)

s Hamburg , 9. Januar.
W Seitdem der deutsche Prisenhof seine

Tätigkeit ausnahm, lagert in einigen Teilen des
Hamburger Hafens Banngut . Unter sicherer
Bewachung liegen die Prisenschiffe. Dem
Reichskommissar bei dem Prisenhof Hamburg
Lzw . seinen Hilfsorganen , den Kriegsmarine¬
dienststellen , obliegt die Betreuung der festge¬
haltenen Schiffe . Hierzu gehört vor allem die
tachgemähe Aufbewahrung der Prisen und die
Unterkunft und Verpflegung der zuriickgehalte-
« en Dersonen, dir zur Klärung des Sachver¬
halts erforderlich sind . . „Beamte der Hafenüberwachungsstelle Ham¬
burg bewachen die ihnen anvertrauten Prisen-
Lampfer, die meist neutralen Ländern gehören.
Die Besatzung hat während der Liegezeit unbe¬
schränkten „Ausgang" an Land. In anderen
Hafenteilen ist man eifrig damit beschäftigt , die
Ladung als gute Prise zu löschen . Vor allem
ist es immer wieder Holz . Schnittholz und
Grubenholz das ausgeladen wird . In riesigen
Stapeln lärmt sich dieses Holz auf. ehe es ab¬
gefahren wird. Aber auch sonst ' agert hier
Banngut , das nun der deutschen Wirtschaft
zugute kommen wird.

3060 rote durch BerkehrsunWe
(Von unserem Vertreter ln Lopenkagen)

Kopenhagen. 9. Januar.
ZI Die Londoner Verdunkelungsunfälle

haben im Dezember , wie di« fetzt erschienene
Unfallstatistik erweist , einen neuen Rekord er¬
reicht Von 159 tödlich verlaufenen Verkehrs¬
unfällen entfallen nicht weniger als IW auf
die Verdunkelung, 47 mehr als im November.

Gewaltige
^

im Gen
Millionen Sektor Land werden entlumpft - Weichselnlederung erhält Selche

(Bigener verlobt)
Posen. 8. Januar.

T Zu den vordringlichsten Aufgaben, die in
den neugewonnenen Ostgebieten bewältigt wer¬
den müssen , gehört der Aufbau einer planmä¬
ßigen Wasserwirtschaft, die das wieder¬
gutzumachen sucht, was in den zwei Jahrzehn¬
ten der polnischen Willkürherrschaft verdorben
wurde. Eine Anzahl von neuen Reichsbauten,
Flußregulierungen und Talsperrenanlagen wer¬
den notwendig sein , um wenigstens die gröbsten
Schäden zu beseitigen. Vor allem aber werden
mehrere Millionen Hektar früherer landwirt¬
schaftlicher Nutzfläche entsumpft werden
müssen . Mit der Inangriffnahme dieser Arbei-
ist bereits in Kürze zu rechnen.

Damit geht die deutsche Wasserwirtschaft an
ein Werk heran , dessen Ausmaße bisher kaum
zu übersehen sind . Denn nicht nur die großen
Wasserläufe der Weichsel und Warthe bedürfen
dringend einer Regulierung , auch die kleinen
und mittelgroßen Flüsse befinden sich in einem
Zustand, der jeder Beschreibung spot¬
tet. Sandablagerungen und Verkrautungen
haben ihre natürliche Tätigkeit so weit beein¬
trächtigt. daß sie schon bei geringen Niederschlä¬
gen weit über ihre Ufer treten , lleberschwem-

Jnnerhalb der ersten drei Monate des Krieges
sind mehr als 3000 Personen in England durch
Verkehrsunfälle ums Leben gekommen.

mungen und Verwässerungen wertvollen Kul¬
turlandes sind die Folge. Andererseits ließen
die Polen auch die vor dem Weltkrieg von der
deutschen Verwaltung angelegten Bewässerungs¬
anlagen verwahrlosen, so daß sie schon seit Jahren
ihre Aufgabe nicht mehr erfüllen konnten.

Nicht einmal die Weichselniederung
ist gegen lleberschwemmungen genügend ge¬
schützt. Ueberall fehlt es an festen Dämmen und
Deichen . Ebenso mangelt es an Talsperren, die
den Wasserstand auf weite Strecken hin zu re¬
gulieren vermögen. Daß auch die Trinkwasser¬
versorgung und Abwässerbehandlung auf einer
mehr als primitiven Stufe steht , vermag dieses
Bild einer gänzlich verwahrlosten Wasserwirt¬
schaft nur noch zu ergänzen. Die Beseitigung
all dieser Mißstände wird Jahre harter
Arbeit erfordern. Sie ist jedoch notwendig,
da ohne sie eine kulturelle Höherentwicklungdes
deutschen Ostens nicht möglich ist . Die Ent¬
sumpfung. Dränage und Eindeichung von meh¬
reren Millionen Hektar landwirtschaftlicher
Nutzfläche wird dabei als eine der dring¬
lichsten Aufgaben zuerst in Angriff genom¬
men.

Die erforderlichen Verwaltungsmaß¬
nahmen wurden vom Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft bereits getroffen.
In beiden Reichsgauen wurden vier Wasser¬
wirtschaftsämter mit den notwendigen Außen¬
stellen eingerichtet, die in Verbindung mit den
Wasserwirtschaftsstellenihre vorbereitenden Ar¬
beiten bereits ausgenommen haben.

ll -Bahmmglütk ln Parts
Genf. 9. Januar.

ZI Ein schwerer Zugunfall ereignete sich auf
einer Pariser Untergrundbahnstrecke. Ein mit
Fronturlaubern besetzter Zug war infolge
Maschinenschadens auf einer Strecke stehen ge¬
blieben. Zahlreiche Soldaten stiegen aus , um
sich auf dem Nebengleis zum nächsten Bahnhof
zu hegeben . Im gleichen Augenblick brauste
ein ' Eegenzug heran und zermalmte eine
Gruppe Soldaten . Die Zahl der Todesopfer
ist noch nicht bekannt geworden. Es soll sich
um zwanzig bis dreißig Handel ».

Weitere Luftverkehrslinien
Berlin, 9. Januar.

Im Laufe der nächsten Zeit werden von der
Deutschen Lufthansa mehrere neue Luftverkehrs»
strecken in Betrieb genommen. So wird eine
zweite Strecke zwischen Berlin und Mün¬
chen eingerichtet und eine neue Verbindung
München — Wien ausgenommen werden.
Hinzu kommt eine weitere Strecke Berlin-
Danzig — Königsberg und die neue
Linie Berlin - Prag — Wien. Zwischen
der Reichshauptstadt und Wien bestehen damit
täglich drei Flugverbindungen . Die genauen
Flugzeiten und die Eröffnungstage der neu¬
geschaffenen Lufthansastrecken werden demnächst
bekanntgegeben.

Diu« und Verlag NS -Eauaerlag Weser -Lm » SmdH..
ßweigntederlasfung Emden Aerlagslelten Han » P a e tz.
Hnllptschristleiidr ; Mensa Kollert » ; Stelloertretei:
Dr. Emil Kritzler ; Eies nom Dienst ; Friedrich Hain;
verantwortlich für Politik ' Friedrich Eain ; für Heimat
und Kultur ; Dr . Emil Kritzler ; für Emden und Sport:
Hellmuth Kinskq ; sämtlich in Emden . — Berliner Schrift»
leiung ; Graf Reischach. Anzeigenleiter Paul Schiwy,
Emden . Für alle Ausgaben gilt Anzeigen -Preirliste Nr >g

ostsriesische Sparkasse
Mündelsichere Sparkasse der llstsriesischen Landschaft

- flurich -
Zahlen über die kntwicklung der Sparkasse im Jahre 1939:

Mir verwalteten Snde 1939:

Spareinlagen . 21738 999 KM . auf 36 786 Sparkonten

Siroeinlagen . 1 826 999 KM . auf 1 732 Konten

zusammen : 23 662 999 KM . auf 38 518 Konten

Hie gesamten Einlagen stiegen im Satire 1339 um 2 ^39 999 KM.

Zahl der Sparkonten Lade 1939 . . 36 786 Stück

keu ausgestellte Sparkassenbücher im Fakire 1939 : 5 122 Stück
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und vieles andere sioci die
O 12 . - Klein . ^ vreixcn
die grollten Relter . Oie
ständigruncbmcndcn
OB2 .. Klein «^ nreigen sind
eio Leveis cier grollten kr.
folge , r^ uck ibrt Klein.
rXnrcige gebürt in ciie 817

Wir haben geheiratet
Johann Dfuren
Hanne DjmeN geb . Kämpen

Emden -W. , Landstr. 75 Emden -B . , Landstr. 78
8. Januar 1940

rLamilien -Drucksachen
O iieserl schnell und qm die

Ihre eheliche Verbindung geben bekannt

Kar! Seeger
Gertrud Seeger

geb . Muhs
Leer , 7. Januar 1940

Hocherfreut zeigen wir die Geburt
unseres zweiten Zungen an

Menhard Eckhoff und Frau
Frieda, ged . Casjens

Emden -Borssum . den 6. Januar 1940
Kaierweg, Querstraße 5

- - -
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*) k'ür 10 über «!! »u tiaben bei LütunZv - unü
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^ Die Geburt eines gesundenSohnes
zeigen hocherfreut an

Johann Look und Frau
Henny , geb. Jantzen

Völlen, den 5. Januar 1940
z. Zi . Marien-Howuai Papenburg

Mitling-Mark, Roltgssts , der , 3. danuar 1940.

Bs Kat dem Herrn über Beben und Tod gekallsn,
beute um 10 17br meinen geliebten Vater und
Scbwiegervatsr, unseren guten Orollvatsr und Onkel,

lten Beniner

MW küß iMW
In seinem 91 . Bsbensjabrs in die Bwlgkslt sb^uruksn.

In tielsm Sebmers
^ nna boesinz
ösjo beemtiuir un<! fsmiüe.

vis Beerdigung lindst am 12. danuar, nacbmittsgs
2 17br, statt.

7^n 6. ds .rusr 1940 vsrscbied im '. u. Bsber ^-jabr
unser lieber Bsruksksmersd, der Senior der alleln-
srbsitendsn Bsndapotbsksr Ostkrieslands

Herr 0r . pkil . klemrirli Iriüinz
in Oreetsiel.

IVir werden ibm sin ebrendss Osdsnken bswabrsn.
vre Veirtsokv ^ potbekersebakt

Oruppe Ostkrissland.
IVilk . Mälzer, Oruppsnlsitsr.

vis Bslstetrung lindst am 10. danuar 1940, um
8 .30 Ilbr in Tergast statt.

Rsssl , llssslsr -Vorwerk und Remels,
den 8. danuar 1940.

Reute morgen 3 .30 Rbr entscblisk sankt und
rubig nsek kurzer, sckwerer Lrankksit und einem
srbeitsreicksn Beden, unsere innigstgsllebte Mutter,
Scbwiegermuttsr, Orollmuttsr und Tante

r! ie ^ ikve 6es veil , v^ühlenberiherr
lamme 6 . 6e Lukr

zeb . öoeöilioff
in ibrem 80. vsbsnsjakrs.

^.lisn Verwandten, Rreundsn und Bekannten
bringen dieses mit tiskbstrübtemHerren rur ^nrsigs

dis trauernden
^inöer unö Xinrlesliinöei'.

Beerdigung am Breitsg, dem 12. danusr, nackmit-
tsgs 1 Ilbr.

Sollte jemand keine Binlsdung erkalten ksben , so
bitten wir, diese als solcks anrusebsn.

Twixlum, Upgant, den 8. danuar 1940.

Statt besonderer Mitteilung!
Reute morgen entscblisk sankt und rubig nsck

längerem, mit Osduid ertragenem Beiden in Upgant
meine liebe Brau, meiner drei Linder treusorgsnde
Mutter, unsere liebe Tocktsr, Sckwisgsrtoebter,
Sebwestsr und Lckwägsrin

§el». i.übö» »'8
im eben vollendeten 28 . Bebensjskrs.

Rm stille Tsilnabms bitten
ü . f ^essemsnn
nebst Lindern und Lngsbörigsn.

Beerdigung kindet statt am Breitsg, dem 12. da¬
nusr, nackmittags 1 ldkr , vom Stsrbsbauss aus in
Marienbaks.

.' ^ 1- '



MannlinaOimg
Anlage zu den Allgemeinen Bedingungen für die Versorgung mit elektrischer Energie aus dem Leitungsnetz

der Stromversorgungs - A . G . Oldenburg-Ostfriesland.

Allgemeine Tarikvreile für die Versorgung
mit elektrischer Energie.

Ivie Stromversorgungs- A . G . Oldenburg-Ostfriesland stellt unter
den beigefügten Bedingungen elektrische Energie zu folgenden
Tarifen zur Verfügung:

Der Strompreis setzt sich aus einem Jahresgrundpreis für die
Bereitstellung der Anlagen und einem Arbeitspreis für die abge¬
nommene elektrische Arbeit zusammen.

Die Höhe des Grundpreises richtet sich
1. bei den Haushaltstarifen nach der Zahl der Räume,
2 . bei den Gewerbetarifen nach dem Anschlußwert oder/und

der Raumgrötze,
8 . bei den Landwirtschaftstarifen nach der Größe der land¬

wirtschaftlichgenutzten Fläche.
' l. Haushaltstarife.

1 . Die Verrechnung erfolgt nach einem der beiden folgenden
Tarife , deren Wahl dem Abnehmer frei steht.

Als monatliche Teilbeträge des Jahresgrundpreises werden
erhoben:

nach Tarif ! nach Tarif I!
für jeden Raum . . 0,75 All 0,60 All
Der Arbeitsprcis beträgt . . . . 8eH//KEK 15eH//KEb
2. Als Raum wird ohne Rücksicht auf Vorhandensein oder Um

fang einer elektrischen Anlage jeder bewohnbare Raum und je
Haushalt höchstens eine Küche angesetzt.

3. Außer Ansatz bleiben:
a ) Räume von weniger als 6 qm Grundfläche,
b) Flure , Dielen, offene Veranden, Baderäume, Toiletten , Keller¬

und Bodenräume, Waschküchen , Bügel-, Holz -, Kohlen- , Heiz-
und ähnliche Räume,

r) Garagen , die nicht gewerblich genutzt werden,
d) vieh-, land - und vorratswirtschaftlich genutzte Räume de

Haushalts , wie Ställe , Scheunen, Speicher, Vorrats - und
Futterkammern.

Die unter a ) —d) genannten Räume bleiben nur so lange außer
Ansatz , als sie vorwiegend den bezeichneten Zwecken dienen.

4 . Ställe mit mehr als 50 qm Eesamtgrundfläche werden für
je angefangene weitere 50 qm Grundfläche mit einem Raum
angesetzt . x

5. Treppenhäuser in Einfamilienhäusern rechnen als je ein
Raum.

6. Erundpreisfrei bleiben Treppenbeleuchtungsanlagen in
Mehrfamilienhäusern und Außenbeleuchtungsanlagen, sofern sie
das übliche und notwendige Maß nicht überschreiten und ihr
Stromverbrauch über die Zähler der einzelnen Wohnungen ge¬
messen wird.

7. Werden die in Absatz 3 genannten Räume von mehreren
Parteien benutzt und wird zugleich der Stromverbrauch in diesen
Räumen über einen besonderen Zähler , über den Zähler des
Hauswirts oder Hausmanns gemessen , so wird der Grundpreis
für diese Anlagen nach dem Gewerbetarif bestimmt. Unter den
gleichen Voraussetzungenwird auch der Grundpreis für Treppen-
und Außcnbeleuchtungsanlagenin Mehrfamilienhäusern nach dem
Ecwerbetarif bemessen.

8. Soweit einzelne Räume in Wohnungen gewerblichen oder
beruflichen Zwecken dienen (z. B . Werkstätten, Läden, Amts-,
Sprech- , Wartezimmer usw .) > wird der Grundpreis für sie bzw . für
die in ihnen vorhandenen Verbrauchseinrichtungen nach den Ge¬
werbetarifen berechnet.

9. Wochenendhäusern, Fremdenheimen mit begrenzter Saison
wird ein Abschlag von 50 v . H . auf den Grundpreis gewährt,
soweit sie nicht als Gewerbebetriebe behandelt werden

10. Wohnungen, deren sämtliche Räume (einzeln genommen)
6 qm Grundfläche nicht erreichen , werden wie Einraumwohnungen
behandelt.

II . Eeiverbetarife.
1. Die Verrechnung erfolgt nach einem der beiden folgenden

Tarife , deren Wahl dem Abnehmer frei steht . Als monatliche
Teilbeträge des Jahresgrundpreises werden erhoben:
a) bei Lichtanlagen

nach Tarif II
0,50 Kll

0,30 All
15 e^ t/KEK

nach Tarif II
1,50 All

1,— All
15 e^ t/KEti

nach Tarif I nach Tarif II
1,50 All 1,10 All
0,90 All 0,60 All

8 .Â /KEK 15 ^ //KEK

für den ersten Raum.
für jeden weiteren Raum . . .
Der Arbeitspreis beträgt . . ,

Als Raum gelten je angcfangene
10 qm Geschäfts - , Verkaufsräume, Läden, Werkstätten, Gast¬

zimmer usw .,
30 qm Versammlungs- und Lagerräume usw .,
60 qm Stallungen und Einstellräume usw.

Bei Räumen mit einem 100 Watt übersteigendenAnschlußwert
gelten je angefangene 100 Watt Anschlußwertals ein Raum.

Bei gewerblichen oder beruflichen Außenbeluchtungsanlagen
(Firmenschilder, Reklamelicht usw .) gelten je angefangene 100
Watt Anschlußwert als ein Raum.

Gewerblichen Betrieben mit begrenzter Saison wird ein Ab
schlag von 50 °/o auf den Grundpreis gewährt. Bei diesen Abneh¬
mern wird der gesamte Jahresgrundpreis in der Zeit von Juni
bis September gehoben.
b) bei Wärmeanlagen

nach Tarif I
für das erste IE Anschlußwert . . 0,50 All
für jedes weitere KE des weiteren

Anschlußwertes . 0,50 All
Der Arbeitspreis beträgt . . . . 8eH//KEK
Der Anschlußwert von Wärmeanlagen ist aus volle IE aus-
oder abzurunden. Der Mindestanschlußwertbeträgt 1 IE.

c) bei Kraft - und sonstigen Anlagen
nach Tarif I

für die ersten ' /- IE Anschlußwert 2,50 All
für je V - KE des weiteren

Anschlußwertes . 1,50 All
Der Arbeitspreis beträgt . . . . 8eAk/KEK
2. Sind in einer Kraftanlage mehrere Verbrauchseinrichtungen

vorhanden, die gleichzeitig in Anspruch genommen werden können
so wird bei der Berechnung des Grundpreises angerechnet:

für die Verbrauchseinrichtung mit
der höchsten Nennleistung . . 100 v. H . der Nennleistung

für die Verbrauchseinrichtung mit
gleichhoher oder niedrigerer
Nennleistung . 66' /- v. H . der Nennleistung

für jede weitere Verbrauchs¬
einrichtung . 33' / , v. H . der Nennleistung.

3. Wird die gleichzeitige Benutzung aller Verbrauchseinrichtun
gen durch technische Vorrichtungen verhindert, so werden bei der
Staffelung nach Maßgabe der vorstehenden Bestimmungen nur
die höchsten Nennleistungen zugrunde gelegt, die gleichzeitig in
Anspruch genommen werden können.

4. Werden bei der Ermittlung des AnschlußwertesIlmrcchnun
gen erforderlich, so gilt 1 gleich 1 KV^ . gleich 0,75 KE.

5. Der Anschlußwertvon Kraftanlagen ist auf halbe KE auf-
oder abzurunden. Der Mindestanschlußwertbeträgt 1 KE.

6. Auf Antrag des Abnehmers kann der Grundpreis statt nach
dem Anschlußwertnach der beanspruchten oder bestellten Leistung,
gemessen nach Kilowatt (KE ) oder Kilovoltampere (KV^ .) , in
folgender Weise berechnet werden:

Als monatlicher Teilbetrag des Jahresgrundpreises werden
erhoben bei der Abrechnung nach der

a) beanspruchten (gemessenen ) Leistung 10,— All für jedes KE
der gemessenen Jahreshöchstleistung.
Der Arbeitspreis beträgt 8 2A-VKEK.

b) bestellten Leistung 10,— All für jedes KE der bestellten
Leistung.
Der Arbeitspreis beträgt innerhalb der bestellten Leistung
8 .̂ /KEb , beim Ueberschreiten der bestellten Leistung
45 Â /KEK.
In jedem Falle ist der Grundpreis für eine Leistung von
5 KE zu zahlen.

III . Landwirtschaststarise.
1 . Die Verrechnung des Gesamtbedarfs für landwirtschaftliche

Abnehmer erfolgt nach dem folgenden Tarife.
Als monatliche Teilbeträge des Jahresgrundpreises werden

erhoben:
nach Tarif I

für die ersten 3 Hektar . 4,—
für jeden weiteren Hektar bis zu 20 Hektar 0,40
für jeden weiteren Hektar über 20 Hektar 0,30
Der Arbeitspreis beträgt . 8 2H//KEK

2 . Der Bestimmung des Grundpreises wird die gesamte land¬
wirtschaftlich genutzte Fläche, also Ackerland , Wiesen und Weiden
( einschließlich Pachtland ) zugrunde gelegt. Dabei werden Wiesen
und Weiden mit 50 vH . der Fläche in Ansatz gebracht . Nicht als
landwirtschaftlichgenutzte Fläche im Sinne des Tarifs gelten und
außer Ansatz bleiben Waldungen , Gewässer , Oedland, Heide , Al¬
men . Wege und dergleichen.

3 . Die landwirtschaftlich genutzte Fläche wird auf ganze Hektar
auf- oder abgerundet.

4. Die Abrechnung seines Eesamtverbrauchs nach dem Land¬

wirtschaftstarif kann jeder Abnehmer beanspruchen, der mtnde«
stens 3 Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche bewirtschaftet.

Beansprucht ein Abnehmer die Abrechnung seines Gesamtver¬
brauchs nach dem Landwirtschaftstarif, obwohl er weniger al»
drei Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche bewirtschaftet, dann
muß er Nachweisen , daß und warum er trotz der geringen Größe
seiner landwirtschaftlichen Nutzfläche als landwirtschaftlicher Ab¬
nehmer im Sinne der Tarifordnung für elektrische Energie aN-
zusehen ist. Jedoch muß der Abnehmer auch bei geringerer Grüß?
seiner landwirtschaftlichenNutzfläche den Grundpreis für 3 Hektar
zahlen. Der Anspruch auf Abrechnung des Eesamtverbrauchs
nach dem Landwirtfchaftstarif ist ausgeschlossen , wenn die Land»
Wirtschaft nur zufällig oder nebenbei betrieben wird.

5. Ileberschreitet der Anschlußwert von Anlagen und Einrich¬
tungen, insbesondere von Motoren, die für den Betrieb der Land¬
wirtschaft oder des dazu gehörigen Haushalts erforderliche Höhe,
so wird der Grundpreis für den darüber hinausgehenden An-
schluhwert nach den Gcwerbetarifen berechnet.

6. Sind mit einem landwirtschaftlichen Betrieb Räume ver¬
bunden, die gewerblichenoder sonstigen beruflichenZwecken dienen,
so wird der Grundpreis für sie bzw . für die in ihnen vorhandenen
Verbrauchseinrichtungen nach den Eewerbetarifen bestimmt.

IV. Kleinstabnehmertarise
1. Es steht dem Abnehmer frei, an Stelle der vorstehenden

Erundpreistarife die folgenden Kleinstabnehmertarise zu wählen,
2. Der Strompreis setzt sich zusammen aus einem Arbeitspreis,

der
für Lichtstrom . 46 ^ k/KEK,
für Kraftstrom . 25 ech//KEK

beträgt und einem Grundpreis für jede zur Verwendung kom¬
mende Meßeinrichtung gemäß den unter Ziffer VI , 7 aufgesührtey
Sätzen.

V. Nachtstromtarif
Für Wärmespeicherzwecke (Heißwasserspeicher , Futterdämpfer,

Speicheröfen usw .) beträgt der Arbeitspreis
in der Zeit von 22 Uhr bis 8 Uhr 4 ^ //KEti.

Für die zur Messung dieses Verbrauches erforderlichen Meß¬
einrichtungen wird ein Zuschlag zum Grundpreis nach den unter
Ziffer VI , 7 angegebenen Sätzen verrechnet.

VI. Allgemein« Bestimmungen.
1 . Die Abnehmer haben der Stromversorgung alle zur Bil¬

dung des Grundpreises notwendigen Angaben zu machen . Sie
sind verpflichtet, der Stromversorgung jede Aenderung der tat¬
sächlichen Verhältnisse, die eine Aenderung des Grundpreises zur
Folge hat, spätestens bis zum nächstfolgenden Ablesezeitpunkt
niitzuteilen. Die Anzeigepflichtgilt erst dann als erfüllt, wenn
die Anzeige von der Stromversorgung schriftlich bestätigt ist.

Wird bei einer Prüfung festgestellt , daß sich die Verhältnisse
geändert haben, die für die Festsetzung des Grundpreises maß¬
gebend waren , ohne daß dem Versorgungsunternehmen Anzeige
gemacht worden ist, so kann der Grundpreis für den ganzen Zeit¬
raum seit der letzten Feststellung des Grundpreises nock -berechnet
werden.

2. Macht der Abnehmer von dem ihm eingeräumten Wahl¬
recht Gebrauch , so ist er an die gewählten Tarife erstmalig bis
zum Ablauf des Kalenderjahrers der Wahl , später bis zum
Ablauf des Kalenderjahres des Versorgungsunternehmens ge¬
bunden. Die Bindung gilt jeweils für ein weiteres Kalender¬
jahr , wenn der Abnehmer nicht spätestens einen Monat vor Ab¬
lauf dieses Jahres dem Verforgungsunternehmen schriftlich mit¬
teilt , welche andere Wahl er treffen will.

3. Erklärt sich der Abnehmer nicht , so kann ihn das Ver-
orgungsunternehmen nach fruchtlosem Ablauf einer angemessenen

Erklärungsfrist mit verbindlicher Kraft in einen Tarif « instufen,
längstens jedoch für ein Jahr . Di« Vorschrift in Ziffer 2, Satz 2
gilt entsprechend.

4 . Der Abnehmer behält sein Wahlrecht, wenn er nachweist,
daß er zur rechtzeitigen Abgabe der Erklärung ohne Verschulden
nicht in der Lage war.

5 . Soweit die allgemeinen Bedingungen eine vorzeitig« Kün.
digung oder Auflösung des Vertragsvcrhältnisses mit dem Ab¬
nehmer vorsehen , wird dieses Recht durch die Bindung nach
Ziffer 2 und 3 nicht berührt.

6. Rückrechnungen finden bei einem Wechsel des Tarifs nicht
'tatt.

7. Die Kosten einer Meßeinrichtung sind im Grundpreis jedes
einzelnen Tarifs enthalten . Für zusätzliche Meßeinrichtungen
werden nachstehende Zuschläge zum Grundpreis erhoben:
iir jeden normalen Einfachtarifzähler ohne Wandler 0,50 All

für jedenDoppeltarif - oder Maximumzähler ohneWandler 1 .— All
für jede Schaltuhr . ob einzeln oder kombiniert 0,50 All

8 . Wird der Stromverbrauch eines Abnehmers nach mehreren
Tarifen abgerechnet, jedoch über weniger Zähler gemessen , so
ind für die ersparten Meßeinrichtungen Abschläge vom Grund¬
preis nach Ziffer 7 zu machen.

9 . .lieber die Anwendung der Tarife im Einzelfalle entscheidet
das Versorgungsunternehmen.

10 Der vorstehende Tarif tritt ab Ablesung Januar 1940 in
Kraft . Gleichzeitig treten die bisherigen allgemeinen Tarif«
außer Kraft.

Oldenburg i . O ., am 31 . Dezember 1939.

Stromversorgungs - A. G. Sl-enburgMfrieslarid.
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Wa v a I n g slakin

Eine zuverläjsM SauslvMer
zu meinen drei Kindern im Alter von 11, 9 und
5 Jahren gesucht , die mir im- Betrieb evtl, auch Stütze
sein kann . Frau Schoy , Central -Hotel, Emden.

GesuLrzumlö. Januarlüchtiges
nettes

lür Hau-Halt und Laden, nicht
unter 20 Jahren , bei Familien¬
anschluß und Gehalt.
Angebote unter L. Iv an die
OTZ. . Leer

Gesucht wird für eine allein¬
stehende ältere Frau im Pri-
varhaushalt auf dem Lande
ein älteres , ehrliches und so¬
lides

Fräulein
oder Witwe. Schr. Ang. unter
E 3733 an die OTZ ., Emden.

Wegen Verheiratung meiner
Hausgehilfin suche ich zum
1 . Februar ein älteres , zuver¬
lässiges

Mädchen

Gesucht zum 1. Februar evtl,
später ein

Fräulein
bei Häusl. Familienanschluß.
Kochkenntnisse erwünscht.

Frau Lina Zorn,
Emden, Wilhemstraße 5.

Frau Henny Buurman,
Leer, Straße der SA . 81.

Suche tür meinen Eeschäfts-
haushail zu lofort oder 1. 2 . 46
ein freundliches , sauberes

junges Mädchen
bei Familienanschluß.
Bäckerei und Kondiiorei
Rudolf LSning . Leer,
Bremer Straße 2.

Zum 15. Januar tüchtige

Sausangeltellte
gesucht, die auch etwas kochen
kann . Lohnnach Vereinbarung.

Frau Fechter, Wilhelmshav en
Eöringstraße 23.

Saus' und
Küchenmädchen

und ein

Zimmermädchen
gesucht.
Schoy , Central -Hotel, Emden.

Suche für bald oder später
selbständige, kinderliebe

SauSgeWln
Schlachterei Hans Extra,
Nordseebad Norderney,
Strandstraße 17,

Suche zum baldigen Antritt
freundliches

junges Mädchen
für unfern landw . Betrieb.
Gehilfin vorhanden. Fam .-
Anschluß und Gehalt. Schr.
Angebote erbeten unter E
3734 an die OTZ ., Emden.

Ostfr. Offz . -Familie in Kiel
sucht zum 1. Februar oder
später junges, fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 I ., als Stütze
der Hausfrau oder als Haus¬
tochter. Hausanschl. und grdl.
Erlernung des Haushalts zu¬
gesichert . Koch- u. Nähkenn l-
nisse erwünscht , doch nicht Be¬
dingung. Ang. mit Gehalts-
Ansprüchen an
Korv. - Kapt. Kortmann,
Kiel, Adolfstraße 52.

Suche für meinen frauen¬
losen landw . Haushalt zum
15. Januar oder 1. Februar
ein älteres

Mädchen
welches selbständig arbeiten
kann.
Joh . Stalling jun ., Bauer,
Kirchhatten Oldbg. Land.

- Ein größeres Krankenhaus in Ostfriesland (120 Betten)
sucht zum sofortigen Antritt

Saupttöchin
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und
Lichtbild sind unter Angabe der Gehaltsansprüchc zu
richten unter L 11 an die OTZ ., Leer.

Tüchtiges

Hausmädchen
sowie ein jüngeres Mädchen
für leichte Arbeiten gesucht.
Hotel Weißes Haus , Aurich.

Rollkutscher
sofort gesucht.
P . I . Campen, Emden.

MalrroeWen
sucht
Hinrich Hinrichs,
Malergeschäft,
Nordseebad Wangerooge.

Junges Mädchen
aus guter Familie , 38 Jahre alt,
wünscht auf diesem Wege die
Bekanntschaft eines sol. Herrn
in guter Stellung zwecks Heirat.
Diskr. Ehrens. Schr. Ang. unter
A 744 an die OTZ-, Aurich.

Witwe
37 I . , 8jähr . Jg . , aus bürgerl.
Fam ., im Haushalt u . Geschäft
erf ., nicht unvermögend, wünscht
Herrenbekanntschaftzw . baldiger
Heirat . Schriftl . Angebote unter
N 3736 an die OTZ . , Norden.

Die hohe Auflage.
die weite Verbreitungund der
gute Leserkreis sind die Grund¬
lage tür den Erfolg der Anzeigen
Ostfriekische Te - eszeitu - a-

Kaufe jedes Quantum

Wie riiM». «MM.
AMI - II. « MS«

H. Beenen,
Inhaber : Rudolf Beenen,
Holzhanalung und Sägewerk
Bunde (Ostfrieslantz).



Nus der Heimat Vellage M OststleMen ragesrsitimg
— vereinigt mit „Leerer Anzekgeülatt " vnd « Allgemeiner Anzeiger ^ —«
für Leer, Sieiderland und Papenburg . / ,

Mswg . den S. Januar Mrgsng

Seltern und heule
ölz In einigen Orten Ostfriesland - ist in

diesen Tagen ein Kampf ausgenommen wor»

den der sich als sehr segensreich erweisen

wird . Wie m allen Teilen des Reiches hat da¬

mit auch hier die Rachitisbekämp»
ffunasaktion ihren Anfang genommen,
die von dem Hauptamt für Bolksaesundheit
der NSDAP , in Verbindung mit der NS --

Aolkswohlsahrt und den Trägern der Sozial¬

versicherung durchgeführt werden soll . Die

staatlichen Gesundheitsämter und die NSV .-

Hilfsstellen „Mutter iind Kind " werden ^ u die¬

sem Zweck zunächst eineinhalb Millionen Säug¬

linge untersuchen und feststellen , „ ob die eng¬

lische Krankheit " Lei ihnen Spuren aufweist.

Die Gesundheit der Bevölkerung ist für Sin«

Nation das höchste Gut . Nach diesem Grund¬

satz wird , seitdem der Nationalsozialismus die

Macht übernommen hat , genau gehandelt.
Vorher hat man dies - Erkenntnis nicht gehabt,

besonders in jener Zeit nicht , als die Indu¬

strialisierung einsetzte , und der sogenannte
freie Wettbewerb die schaffenden Menschen
in der Lebenshaltung herabdrückte.

In Deutschland kam es zwar nie zu den

furchtbaren Erscheinungen wie zum Beispiel
in Engalnd . Hier scheute sich die Herrenkaste
nicht — wie heute noch in England — , Halb¬

wüchsige und Kinder in die Bergwerke zu

schicken, ohne sich darum zu kümmern , wie sich
dies in gesundheitlicher Beziehung auswirke.
Die Menschen verkrüppelten , und neben ande¬

ren Erscheinungen der Gebrechlichkeit wurde
der gesamte Knochenbau schwächer , ein Zeichen
der Rachitis , der „ englischen Krankheit "

.
J,n Deutschland wurde die Rachitis eigent¬

lich erst nach dem Kriege besonders verbreitet,
als die Hungerblockade ihre Wirkung tat . In
der Zuführung des Vitamins v , das wir im

Lebertran finden , steht ein sicheres Gegen¬
mittel zur Verfügung.

Um die letzten Spuren dieser volksschwä¬
chenden Krankheit zu beseitigen , hat die Partei
hie Durchführung der Anti -Rächitis -Aktion
beschlossen . Der Untersuchung folgt , soweit er¬

forderlich , die Bekämpfung . Allen Müttern
wird eine Flasche Vigantol mitgegeben , das

für eine etwa zweimonatige Behandlung reicht.
Auf diese Weise hofft man zu erreichen , daß
die Rachitis in Kürze völlig ausgemerzt ist
und eine allgemeine Kräftigung der Befalle¬
nen erfolgt . Sie wieder zu körperlich gesun¬
den und vollwertigen Menschen zu machen,
ist die Aufgabe , die von der Partei tatkräftig
berieben niid zum Erfolg geführt wird sie
sollte chei der Bevölkerung vollstes Verständ¬
nis finden . Ib U.

Meitskritsie für Gartenbaubetriebe
" Um die Versorgung der Landwirtschaft für
1940 mit Arbeitskräften zu sichern , ist eine
sofortige Erhebung des Bedarfes angeordnet
worden . Diese Feststellung des Arbeitsbedarfes
ist nunmehr auch auf die reinen Gartenbau¬
betriebe ausgedehnt worden , soweit es sich um
Erzeugerbetriebe handelt . Dabei werden be¬
sonders auch diejenigen Betriebe berücksichtigt,
die sich im Belang der Kriegsernährungswirt¬
schaft auf Gemüseb a u umstellen . Für die
Feststellung des Arbeiterbedarfes sind diesel¬
ben Vordrucke zu benutzen , die für die land¬
wirtschaftlichen Betriebe vorgesehen sind - Es
ist lediglich im Kopf der Feststellungsbogen
kenntlich zu machen , daß sich die Angaben ans
dinen Gartenbaubetrieb beziehen ; weiter sind
getrennte Angaben für gelernte und unge¬
lernte Arbeitskräfte zu machen . Mit der Aus¬
führung der Erhebung sind die K r eisfach -
warte Gartenbau verantwortlich betraut;
das Ergebnis ist bis 10 . Januar dem Kreis¬
bauernführer zu übergeben.

Amt für Freiwillige Feuerwehren
Der R e i ch s m i n i st e r des Innern hat

im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Füh¬
rers die Bildung eines „Amtes für Freiwillige
Feuerwehren " verfügt , das alle Fragen , die den
inneren technischen Dienst Umd dem Geschäfts¬
betrieb der Freiwilligen Feuerwehren betressen,
einheitlich selbständig regelt . Das Anit für Frei¬
willige Feuerwehren ist eine Körperschaft des
öffentlichen Rechtes mit dem Sitz in Berlin und
gehört zum Geschäts bereich des Reichs,
führers SS . und Chef der Deutschen Polizei,
dem Hauptamt Ordnungspolizei angegliedert.

Der Chef des Amtes für Freiwillige Feuerwehr
wird vom Reichsminister des Innern ernannt . Er
ut für die Erfüllung der Aufgaben des Amtes dem
Reichsminister des Innern verantwortlich und
untersteht seiner Dieiistaufsicht.

Mit dieser Verordnung hat ein Zustand , der in
der Praxis schon seit einiger Zeit bestund und der
im Rahmen der Gesamtorganisalion der Polizei
kür die Freiwilligen Feuerwehren die selbständige
und für das gesamte Reich einheitliche Bearbei¬
tung technischer Fragen vorsieht , seine gesetzliche
lAnerkenniM gefunden .

'

otz . Monatsappell der MarinekatWradschakt.
Am Sonnabend hielt die Marinekameradschaft
feinen Monatsappell ab , auf dem ein „ Bre

«eine Erlebnisse auf der letzten
Fsch - r d -.est's stolzen Schisses schilderte.

IW M . -WMNik-SMkl lSIMt Mkl M Lkkl
Musik als Aufgabe der NTG . „Kraft durch Freude"

otz . Am rr . Januar spielt das NS . Sym -

phonieorchester wieder in Leer . Diese
Nachricht wird alle Mufikliebhaber mit großer
Freude erfüllen . Noch sind die beiden ersten
Konzerte , die Stabskapellmeister Erich Kloß
und seine Künstler in unserer Stadt gaben , in

bester Erinnerung . Und wieder werden wir

Gelegenheit haben , die suggestive Kraft zu er¬
leben , mit der der meisterhafte Dirigent seine
eindringliche Musikalität bis ins Letzte auf
das Orchester überträgt und ihm in sinnfälli¬
ger Zeichengebung seinen Willen aufzwingt.
Der Abend wird wieder ein Erlebnis auf mu¬
sikalischem Gebiete sein , ein Erlebnis
n i ch t n u r f ü r Fa ch l e u t e u n d Musik¬
kenner, sondern für alle , die den Abend be«
suchen.

Wir müssen endlich mit der veralteten An¬
schauung völlig brechen , daß Musik nur ein
Vorrecht für wenige ist, Musik ist nicht nur für
einige da , sondern sie wendet sich an alle.
Musik , wirklich gute Musik,ist eine Art Gottes¬
dienst und ragt die Seele des Menschen an,
sich zur höchsten Stufe zu entwickeln . Wenn
ich empfinde und spüre , daß die Musik ln mir
verwandte Saiten zun : Schwingen bringt,
dann verstehe ich sie auch, selbst
wenn ich das Dargebotene nicht in seine Be-

otz . Bei den Prüfungen wird immer wieder
festgestellt , daß die Lehrlinge auf vielen Ge¬
bieten Mängel aufweisen , die unbedingt aus¬
gemerzt werden müssen . Es soll nicht unter¬
sucht werden , worauf diese Erscheinung zuriick-
zuführen ist . Sie ist einmal da und muß be-
cirigt werden , soll nicht ein großer Schaden
nr die deutsche Wirtschaft entstehen . Die

Wichtigkeit der Leistungssteige¬
rung auf allen Gebieten des wirtschaftlichen
Lebens zeigt sich jetzt , in der Kriegszeit , be¬
sonders . Viele Kräfte sind zum Heeresdienst
eingezogen worden . Die anfallende Mehr¬
arbeit muß mit den noch zur Verfügung ste¬
henden Arbeitskräften bewältigt werden . Das
ist aber nur möglich , wenn die in der Heimat
Verbliebenen über ein großes Können ver¬
fügen . Auch der Eiirzelne hat Vorteil davon,
wenn er sein Wunen auf beruflichem Gebiete
steigert . Nur dann wird er den Weg nach
vorwärts finden und erfolgreich beschreiten
können.

Das B e r n fs e r z i eh u ngs w e r k in
der DA F . macht es allen leicht , ihre Kennt¬
nisse zu erweitern . Keiner dürfte diese Gele¬
genheit ungenutzt vorübergshen lasse » ; zumal
nicht in der heutigen Zeit , nach der eine große
Aufwärtsentwicklung des Wirtschaftslebens
in Deutschland entsetzen wird.

Leider sind nicht alle Kurse des Berufs-
erzichungswerks so besetzt , wie es wünschens-
wert ist. Um diesen Uebelstand abzuhelfen,
kamen gestern die für die Erziehung des Nach¬

standteils zerlegen kann und auch nicht die

Fachausdrücke beherrsche.
In früheren Jahren hat man sich nicht um

die Sehnsucht der Menschen , das Dasein zu
veredeln , gekümmert . Man stritt diese Sehn¬
sucht im Volke nach allem Guten und Schönen
einfach ab . Das hat sich bitter gerächt . Mit
dem Nationalsozialismus ist der Wille einge¬
kehrt , diese am Volke begangene Sünde wieder

utzumachen . Die Musik soll nicht einsam
leiben . Sie soll Kraftguell der

Fre .ude deS ganzen Volkes sein . Bei
diesem Bestreben hat sich auch das NS . Sym-
phonieorchester , das dieses Mal mit neun-
z i g Künstlern nach Leer kommt , erfolgreich
eingesetzt . Ueberall in Deutschland hat die
N -SG , „ Kraft durch Freude " durch Konzerte
dieses Orchesters vielen wieder die gute Musik
nahe gebracht und Erlebniswerte geschenkt , die
sich im Stillen weiter entwickelten und den
Menschen wieder die Liebe zu diesem deutschen
Kulturgut ins Herz und in die Seele glanz¬
ten.

Ter Preis für ein solches Konzert kann na¬
turgemäß nicht klein sein . Damit aber auch
der weniger Bemittelte nicht auf den Genuß
des Mends zu verzichten braucht , roerden - die
Betriebssichrer auf Anregung der DAF , für
einen Teil ihrer Belegschaft verbilligte
Karten zur Verfügung stellen.

wiichseS in Industrie , Handel und Handwerk
verantwortlichen Männer zusammen , um zu
beratschlagen , wie man das Interesse für diese
Lehrgänge noch mehr Wecken kann . Unsere
Jugend ist zwar stark in Anspruch genom¬
men . Wichtig ist aber neben all den anderen
Aufgaben , daß dem beruflichen Können eine
größere Aufmerksamkeit geschenkt wird . Dafür
muß die Jugend Zeit haben . Es geht nicht
an , daß der gerade ausgelcrnte Junge
auf einmal glaubt , nun mit seinem Stre¬
ben aufhören zu können . Gleichfalls
ist es nicht möglich , daß sich der Betriebs¬
sichrer und der Meister mit einem Man¬
gel , den sie bei ihrw , Leuten entdeckt
haben , zufrieden geben . Rein , sie müssen sie
a »halten , sich durch das Berufserziehungsmerk
in der DAF . das Rüstzeug zu holen , um vor¬
wärts kommen zu können , zu ihrem Besten
und zum Wohle der Allgemeinheit.

Erfreulicherweise haben sich zu den Kursen
auch verschiedene Lernbegierige mittleren
Alters gemeldet , obwohl sie damit rechnen
können , über kurz oder lang eingezogen zu
werden . Sie wollen die Zeit nutzen , lind das
ist recht.

Bor allem wird in den Betrieben darüber
geklagt , daß die Kenntnisse im DeNi¬
sche n u n d i m R e ch n e n bei vielen nicht
ausreichen . Wer das weiß , daß auch bei ihm
Mängel vorhanden sind , melde sich sofort zu
einer Lehrgcmeinschaft an . Ende dieses Mo¬
nats beginnt auch ein neuer Kursus im M a -
s ch i n e n s ch r e i b e n.

Fremdsprachen auf neuemWeg.
Der erste russische Jnternatslehrgang der Deut¬

schen Arbeitsfront , der im Dezember in Hohen¬
stein im Taunus durchgesiihrt wurde , war eiß
voller Erfolg . Dis Methode einer lebendigen,
möglichst ununterbrochenen Uebung bestand ihre
Bewährungsprobe nun auch bei Sprachansängern,
nachdem ihr hoher Wert sür die Wetterführung
Sprachkundiger schon lange erwiesen war . Di«
kameradschaftliche Arbeitsgemeinschaft,die Hebung - -
leiter und - teilnehmer umschloß, und der Auf¬
enthalt In dem mich Im Winter ideal gelegt
ncn Studienheim konnten Spannkraft und ArbeitSt
schwang nur erhöhe » . Die Uebungswochen in den
Fremdsprachen - Internaten der
DAF. (bisher Englisch -Französisch und Russischs
werden gerade jetzt, nach der Aufhebung der lir-
laussperre , Besucher aus allen Teilen des Reiche-
anziehen . Auskünfte über die Fremdsprachen-
Internate erteilen sämtliche Gauwaltungen der
DAF . Pläne schickt aus Wunsch kostenlos zu die
Ganverivaltnng Hessen-Nassau , Abteilung für Bc-
rnfserziehnng und Betriebsführung , Frankfurt a.
M ., Bürgerstr . 69—77.

nach Orten im Distrikt Krakau werden über den
Postleitpunkt Krakau 2 geleitet , nach Orten im
Distrikt Lublin und im Distrikt Warschau über den
Postleitpunkt Warschau 2.

Anspruch auf die Rnndsunknachrichte » in de»
Gaststätten . Die Wirtschaftsgruppe Gaststätten » und
Beherberguugsgewerbe erinnert die ihr angeschlos¬
senen Betriebe an den Erlaß des Staatssekretär-
und des Leiters des deutschen Fremdenverkehr - ,
Staatsminister a . D . Hermann Esser, über die be¬
sonderen Pflichten des Eaststättengewerbes iu§
Kriege . Nach diesem Erlaß sind u . a . in sämtlichen
Gaststätten und Gasträumcn regelmäßig und deut¬
lich die Nachrichten des drahtlosen
Dienstes durch Lautsprecher bekamitzugebeir-
Tie Betriebe des Gaststätten - und Beherbergungs«
gewerbes haben ihren Gästen auch die entspre¬
chende Möglichkeit geboten . In der letzten Zeit ist
es jedoch vorgskommen , daß sich vereinzelt rück«

*sichis!o>e Gäste laut und ungeniert unterhalten ha¬
ben , wenn Nachrichten gegeben wurden . Die Wirt«
schaftsaruppe macht nochmals darauf aufmerksa »^,
daß der liebertragung der Nachrichten des Deut¬
schen Rundfunks Aufmerksamkeit zu widmen ist.;
Es wird den Betrieben empfohlen , gut sichtbare
Anshänge anzubringen , auf denen vermerkt ist,
daß während der Dauer der Nachrichtensendungen
größtmögliche Ruhe und Ausmerksamleit
herrschen muß . Den Gästen muß unbedingt dies»
Lehre gegeben werden , die Nachrichtendienste ohne
Störung zu hören.

otz . Weener . Schauturnen zu Gun¬

st e n d e s W H W > Auch in unserer Stadt ver«
anstaltet der Turnverein zu Gunsten de-

Kriegs -WinterhilfüwerlZ ein Schauturnen.

otz . Wymeer . Streupflicht a u . ch anj
den Dorfstraßen. Bei der augenblick¬
lichen Witterung darf das Streuen äbstump-
sender Materialien auch auf den Dorfstraßen
nicht vergessen werden . Gerade in unserm
Ort , der sich weit hinzisht , muß getreut wer«
den . damit vor allem die Schulkinder sicheres
Fußes ihreu Weg gehen können.

otz - Wymeer . 86 Jahrealt wird am N,

Januar Frau Kuper, geborene Maas . St¬

ift noch sehr rüstig und stattet noch gern deyk
Nachbarn einen Besuch ab . Ihren Haushalt
versorgt sie noch allein und bringt allen Ta«

geSereiguissen ein großes Interesse entgegen«
Auch liest sie noch gern in der Zeitung, um aN
dem Geschehen in der Welt Anteil zu haben.

M We Ses
' VMM

Die Lehrgemeinschaften Deutsch und Rechnen besonders wichtig

Sport unserer Marine
otz. Unsere Leser dürfte cs interessieren , daß das

erste Spiel der 6. Schiffs -Stamm - Abteilung
um die ostfriesischc Kriegsmeisterschaft im Fußball
auf eigenem Platz am Sonntag , dem 14. Januar,
ausgefochten wird . Gegner ist die erste Mannschaft
des VfL . Germania Leer . Gewiß werden die
Sportfreunde in unserer 'Stadt es nicht versäumen,
sich das erste Spiel unserer beiden „OrtSrivalen"
anzusshen.

otz . Tagung der Feuerwrhrfithrer . Die
Feuerwehrführer des Kreises Leer kamen zu
einer Tagung zusammen , in der die Verfü¬
gungen und Anordnungen zur Neuord¬
nung des Feuerlöschwesens erläu¬
tert wurden . Zur Erhaltung der Schlagkraft
ist . es nötig , daß die durch die Einberufung
entstandenen Lücken bald aufgefüllt werden.

Waggons mit Heizöfen . Der Schutz frostempfind¬
licher Güter beim Versand mit der Bahn ist jetzt
mit die Hauptsorge der Versender . Es sei daher,
wiederum darauf hingewiesen , daß die Reichsbahn
die Möglichkeit gibt , frostempfindliche Güter in
Wagen mit Heizöfen zu versenden . Diese
Heizöfen werden von der Reichsbahn vermietet.
Die Mietsähe betragen : bis 200 Kilometer -Taris-
entfermmg 10 RM ., über 200 Kilometer -Tarisent-
fernung 1ö RM . Die Heizöfen können für Wagen¬
ladungen und für von den Absendern lelblt ver¬
ladene ' Stückgutwagen bet den Bersandbahnhöfen
angefordert werden . Bon der Reichsbahn werden
auch dort , wo ein Bedürfnis vorliegt , in den
Güterzügen geheizte Wagen zur Verfügung gestellt.
Besondere Gebühren für die Beförderung von Ein-
zelstückgnt in diesen geheizten Güterwagen werden
nicht berechnet . Den Versendern sei empfohlen,
wegen der Verwendung von Heizöfen sowie der ge¬
heizten «Ltäckgninnigen mit ihrem örtlichen Reichs-
öehiiv . ! >ehr ?amt in Verbindung zu treten.

Vollständige Ortsangaben auf Postsendungen nach
dem Generalgouvernement . Die häufigen Verzöge¬
rungen und langen Beförderungszeiten der Postsen¬
dungen nach Orten im Generalgouvernement sind
in der Hauptsache darauf znrückzuführen , daß der
Absender den Bestimmungsort unzureichend angibt.
Vielfach werden auch gleich- und ähnlich lautende
Ortsnamen ohne Angabe einer näheren Bezeich-
ung des Bestimmungsortes angewandt . Zur schnel¬
len Uebermittlung der Post ist es unbedingt erfor¬
derlich , daß der Absender den B e sti m m n >, gs
ort richtig und genau bezeichnet und neben
der vollständigen Ortsangabe den Namen des Di¬
strikts und den Postleitpunkt angibt . Sendungen

otz . Papenburg . Das Ernähr nngsamt B
teilt aus gegebener Veranlassung mit , daß auf dtt
Nr . 3 und folgende der Tcekarte kein Tee verabfolg
iverden darf , bevor nicht diese Nummern durch ba-
Ern -iyrnngsaint aufgcrufen sind . — Bezugs¬
schein für Spinnstoff - und Schuh»
waren. Anträge auf Bezugsscheine für bezugs¬
scheinpflichtige Spinnstoff - und Schuhwaren werde»
mit sofortiger Wirkung auf der Kartenausgabestell»
im Rathaus und auf der Nebenstelle der Sparkafs»
am Obenende nur noch Montags -, Dienstags - >mü
Mittwochvormittags jeder Woche in der Zeit von
9— 12 Uhr entgegen genommen . — Die Ansgab»
der Reichsverbilligungsscheine 1 UN-
2 für den Ausgabczeitraum Januar —März 1S40
findet am II ., 12 . und 13 . Januar statt.

lickte pvlltlzclie kelüuiigeii
Eindeutig für die Juden entschiede»

In den Vereinigten Staaten sagte der be¬
kannt ^ ' Hetzapostel Dusf Cooper, England
beabsichtige , seine bisherige Palästina -Politik,
die weder Juden noch Araber bevorzuge , zu
ändern und sich eindeutig zugunsten des
Judentums zu entscheiden . Falls die
Araber nicht länger in Palästina bleiben
wollten , ständen Ihnen anderweitig groß - Ge¬
biete zur Verfügung.

Vor Ueberraschungen gesichert
Das ungarische Korrespondenzbüro M .T .J.

meldet tm Zusammenhang mit dsn Bespre¬
chungen zwischen dem ungarischen und dem
italienischen Außenminister in Venedig,
daß man zusammenfassend feststellen könne,
daß Ungarn und Italien ruhig der Zukunft
cntgegeublick . n , jeder Abei ' te " crpolitik abge¬

neigt und vor Ueberraschungen durch ihre be¬
währte Macht und ihre erprobten Freund-
gesichert sind.

Italien speichert Kohle auf

Nach einer gesetzlichen Verordnung sind die

italienischen Kokereien und Gasgesellschaften
in Zukunft verpflichtet , über ihre Normalbe¬

stände hinaus eins besondere für drei Monat-
Normalbetrieb reichende Kohlenreserve anzu¬
legen , die als eiserner Bestand gilt.

Amerikas Flotte stärker als die britische
Wie in amerikanischen Militärkreisen ver¬

lautet , wird die
'

oberste Heeresleitung
Alaska in eine der am stärksten besestigtett
Zonen der Welt verwandeln . Das Ziel de*
Flottenaufrüstung sei,die amerikanische Flotts
wesentlich stärker als die britische und doppelt
so stark wie die japanische zu machen.
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Raturgemätze Ernährung des Säuglings Vorbedingung,

Der AerOimmel im Zamar
Der Tiefpunkt in der jährlichen Somimbah » ist

nunmehr überschritten , der tägliche Bogen de?
Tngesgestirns nimmt wieder zu , wenn euch zu¬
nächst nur langsam , erit Ende Januar wird sie
Zunahme der Tagesdauer deutlich - bemerkbar.
Der Firsternhimmel entfaltet >n de » beiden ersten
Monaten des neuen Jahres seine schönste Pracht.
Mitte des Monats ist gegen 2t Uhr im Süden der
Orion zu finden , darüber der Stier mit dem
rötlichen Aldebaran und dem Siebengestirn der
Ble .asten. Zeniknah steh , C n p e l l a , der hellste
Stern des Fuhrmanns , etwas westlicher die Sette
von Sternen , die das Sternbild des Perseus bil¬
de» . Eindrucksvoller ist jedoch der Südosten , ivo
ziemlich hoch die Z m > l l i n g e stehen, etwas tieser
Protgon -. tief am Horizont funkelt endlich Si¬
rius, der alle an Helligkeit überstrahlt . Durch alle
diese Sternbilder hindurch zieht sich das leuchtende
Band der Milchstraße , das zwar setzt nicht so ein-
drusckvall ist wie im Sommer oder Herbst, aber
dennoch in klaren Nächte» sehr schön zur Geltung
kommt . Am östlichen Horizont geht das Sternbild
des Löwen ans , im Nordosten steht der große
Vär; ans der anderen Seite des Polarsterns , also
»ach Westen zu, stehen Eevheus : nnd Cossiovcia,
« ährend Andromeda und Pegasus schon ziemlich
tie ! herabgesunken sind, . — Der westliche Himmel
würde gegenüber dem glanzvollen Stidfeld kaum
zur Geltung kommen , wenn er nicht außerqewöhu-
kich reichlich durch Planeten geschmücktwäre . Es ist
reizvoll , zu neriolgen , wie in der ersten Hälfte des
Monats Mars Jupiter einholt und dann auch
dem Saturn näherkommt : die drei Planeten
find den ganzen Monat hiickmrch am westliche Him¬
mel abends zu sinden . Während der Dämmerung,
also bis gegen 10 Uhr . gesellt sich zu ihnen noch
die mächtig strahlende Venus als Abendstern . -

otz . Der Säugling kann mit Eiweiß , Fett , Zucker,
Wasser und Salzen allein nicht längere Zeit hin¬
durch ernährt werden . Vielmehr bedarf er zum
Wachstum und richtigen Ablauf der Tätigkeit sei¬
nes Körpers der Vitamine . Diese Wirkstoffs sind
zur Erhaltung der Gesundheit nötig . Der Vitamin¬
bedarf ist gerade im Säuglingsalter und während
fieberhafter Krankheiten am größten.

In der Frauenmilch sind alle für den Säugling
notwendigen Vitamine enthalten . Deshalb soll
jeder Säugling mindestens sechs Monate lang nur
mit der arteigenen Muttermilch ernährt werden,
wozu ab 4.—5. Lebensmonat die Beinahrung
mit ungekochten Obftsäften und mit
Gemüse zur Steigerung der Vitaminzufuhr tritt.
Die Mutter darf sich deshalb niemals durch Milch¬
mangel entmutigen lassen, sondern muß täglich
aufs neue ausgiebige Stillversuche machen . Denn
nur die Ernährung des Säuglings an der Brust
seiner Mutter ist natürlich . Sie kann bezüglich der
Sicherheit des Ernährungserfolges durch keine an¬
dere Form der Ernährung ersetzt werden . Rur
selten liegen zum Nachteil des Säuglings zwin¬
gende Gründe vor . auf das Stillen zu verzichten.
Entscheidend ist der Stillwille der Mutter und die
Fähigkeit des Arztes , der Hebamme und der
Schwester , die Mutter in geeigneter Weise erfolg¬
reich zu beeinflussen und zu belehren . Der Vorzug
der Brusternäkrnng gegenüber der Aufzucht des
Säuglings mit der Flasche geht schon daraus ein-
nwndfrei hervor , daß künstlich ernährte , also ohne
Muttermilch ausgezogene Säuglinge , sechsmal häu¬
figer krank werden oder sterben als Brustkinder.

Durch eine fehlerhast zusammengesetzte Flaschen¬
nahrung des Sänglinqs treten erhebliche
Nährschäden auf , die von der Mutter nur
selten entdeckt werden und sich später nur schwer
heilen lassen. Mit diesen Nährschäden ist häufig
ein Vitaminmangel verbunden . Die häufigste
Bitammmangelkrankheit im Säuglingsaltrr ist die
englische Krankheit oder Rachitis . Sie
wird durch den Mangel an Vitamin D hervargeru-
sen. wodurch sich der in dev Nahrung zugesührte
Kalk nicht km Knochen ansetzen kann . Infolge des
ungenügenden Kalkgehaltes der Knochen kommt cs
dann zu Erweichungen und Verbiegungen der
Knochen mit all ihren verhängnisvollen Schäden
im späteren Erwerbsleben , die viele Menschen kon¬
kurrenzunfähig machen. Wieviele Mütter muffen
schwerste Geburten durchmachen oder sogar wäh¬
rend der Geburt sterben , weil sie in ihrer Säug-
lingszeit nicht genügend Muttermilch und deshalb
eine verborgene rachitische Beckenverbiegung be¬
kommen Habens

Gerade in der sonnen - undgemüie»
armen Winterzeit ist es die doppelte Pflicht
der Mutter , ihren Säugling dem Hausarzt oder
dem Arzt in der Mütterberatungsstelle zur Unter¬
suchung vorzustellen , weil sie ohne ärztliche Hilse
den beginnenden Pflege - und Nährschadsn ihres
Kindes nicht bemerken . Das Staatliche Gesund¬
heitsamt hält in über sechzig Orten des Kreises
Leer Mütterberatungen ab . F5 >e Mutter kann sich
hier kostenlosen Rat holen.

In den kommenden Wochen werden dis Säug¬
linge zur unentgeltliche » Unter-

s u chung in besonderen Terminen geladen . Tie
Mutter erhält dabei kostenlos ein Fläschchen
Bitaminöl zur Verhütung der englischen Krank¬
heit . Das Gesundheitsamt und die NZ . - Bolks-
wohifahrt bemühen sich in gleicher Weise, diese
großzügige Bekämpfung der verhängnisvollen eng¬
lischen Krankheit zum Mißen des wertvollsten
Gutes unseres Volkes dnrchzusühren , znm Segen
unserer Kinder.

illllll «NI MilSlM
NS . -Frauensichast — Deutsche« Araventverk , Ort « ,

gruppe Leer „Leda".
Am Mittwoch , den 19. Januar , abends 29.39 Uhr,

Krfmmnenkimst der Zellen- und Blockfrauen mit
ihren Helferinnen im « Haus Hiudenburg ".
TI . , Fähnlein 3/381, Heisfrlbe -Lee».

Am Mittwoch tritt das gesamt« Fähnlein um
Uhr bei Barkei zum Appell an . Die Jnngen-

lchaftsführer treten Stunde früher « r.
IM ., « rvppe 1 . Schaft 1 «Hilde Klock ).

Me Jnngmiidel trete » am Mittwoch , dem 19.
Januar , um 15^ 9 Uhr . beim neuen HJ . -Hewi an.
Leistungshest mitbringen . Erscheinen in Uniform
ist Plficht.
IM , Gruppe 1. Schaft S <A»aeIiese Will ).

Alle Jnngmädel treten am Mittwoch , dem 19.
Januar , um IS Uhr . bei Le» Hoheellernschule an.
Erscheinen ist Pflicht.

Zw« ggeschästsstelle der Ostsriesilchen Tageszeitung
Leer, vrunnenstratz , 28. Ferurvs 2892.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil (auch
für die Bilder ) der Bezirks -Ausgabe Lccr-Reider»
kand Fritz Brockhorf. verantwortlicher An»
zeigealeitcr der Bezirks -Ausgabe Leer -Reiberland:
Bruno Zachgo, beide in Leer. Für alle Ausgabe»
gilt Anzeigen -Prcisliste Nr . 19. Lohnüruck: D . H-
Lovks L Sohn G . m. KL .. Leer.

Loga!
Das Gemeinäebüro ist am 10.
uni 1. äs . Mls . geschlossen
Ai, 12. ä . Mts . besinäet sich äae

vkNrMMro im neu ?n Gebäude
Hoher Weg b. Die öfstullichen
Dienststuuäeu sinä täglich von
8 ' , ^ bis 12 ' /. lihr , nachmittags
können Abfertigungen nicht
mehr stattfinäen . ^
Ab 15. äs . Mls . werden äie

Seauiragleii Bezugsscheine
süv Spinnstoffs n , Schuhwaren
rvie folgt ausgegeben:
Buchstaben A. bis öä Freitags
vormittags von 11 — 12 Uhr:
Buchstaben dl bis 2 Dienstags
vormittags von 11 — 12 Uhr

fioga, äen 9 . sfarursr 1949.
Dev Bürgermeister.

Ein lkim MM
zu verkaufen.
Rudolf Broers
Nordgeorgsfehn

2 Lüoserschweine
zu verkaufen
Fcxko Schmidt , Logaerfeld
Meltseweg 12

2 LäusmäMink
zu verkaufen.
Johann Stapelmoor,

Jheringsfehn tt , Altebeekswieke.

Zwangsweise
versteigere ich am IS d. Mts.
um >5 Uhr öffentlich meistbreteuä
gegen bar in Leer Zentralholel

1 öchnellwaag «, 1 Tireäenz,
3 3chr « ibti !che, 1 Nähmaschine.
2 Warenschränke , 1 Laäenkasse,
I Schreibmaschine , 1 Älavier,
1 Bücherschrank , 1 Küchenherd,
I Büfett , I Schreibschrank , 1
Elasschrank sowie 2 Pferde.
Mohrmann,
Obergerichtsvolkzieher in Leer.

Ans äie am

TNittrvsch,
-ein 10. Januar d. Js . ,

von vormittags 10 Uhr ab
st» van Mark ' schen Auktion«
lokale . Aäols -Hitler -Straßs hierf.
ftattfinäeuäs große

A« M«
Vvll S« W« N

semWeii
mach « ich hiermit noch besonäero
aufmerksam.
Keer . Bsrnhä . Buttjer,

Preußischer Auktionator

WES MV
lBakterie - Gerät ) zu verkaufen.
Zu erfragen in äer OTZ . Leer

Eine lrngenoe«
hat zu verkaufen

Wilh . Eghusen , Jheringsfehn N.

1 Kuhkalb
zu verkaufen
Gerd Hinäcrks
Lammertsfehn

Schöne KM
zu verkaufen.
Jan Hsgksnts , Logaerfeld,
Nerbinäunasweg 6-

MZunghemm
zu verkaufen . Preis St . S .59 NM.
Heinrich Schulte , Bokelermoor

Von ksuls fvienttsys di« eiruckl. vonnerttsg

in äem von echtem Volkskumor sprühenden llustspiei

sisimkekr iar Llück
mit Duiss Tlilrick , Paul läörbißer, Paul lileiäemaon,
I.uä« ig Ltössel. 2 Ztuoäeo Dachen am laukenäeo Land!
Kleins kkübmann , äer beliebteste deutsche Komiker ist

diesmal Zauberkünstler.
Visnn 6ar pttsrter glükt

vaulrck« LtSctts, clsutrcbs kurzen
Neuerte Vt«»«ttenrckau

klittzmoctt nachmittag

5onc 1ervo » iellung « Z,"Lk?

Während meiner Abwesenheit
wird mein Geschäft
unverändert wettergesührt!

Sechm » SWel . L»
Telefon SO

AnzuraMen gesucht
fchwere , hochtragenäs

Tilaugsbote an

ßeinrich rmmling . Mfelde
Aolomstenweg 24.
Fernruf Leer 2139.

Für auswärtige Firma anzu
kaufen gejucht

's . bis 2 's .jWjge
SerdbuKrinder

bei fofortiger Abnahme.
Lilaugebote mit Preis erbittet
Garrelt de Fresse,
Mehverteilsr.
Warsingsfehn.
Fernruf Oeffentl . Warsingsfehn.

au TV. Dry , Leer
athausstr . T

SlMsMiW
per jofort oäer etwas später
gesucht
Frau Erna Weser , Leer
« athausstr . 3

Aesters

LMgehilfin
zum 1. Februar gefucht
Johann Driever , Leer
Hoheeilsrnwsg 5

Wir stellen auf sofort

rsawLWmMWmi

IuMll! KIMMtkrkove
der van kckark

kin neuer Vsnrkurrur
lür Damen unck Herren kszinnt am

krsltsg , 6em ir . sanusr» sbenlls 8 I7Iir
Hnmeläungen in äer ersten Taorstunäs

Zu Ostern einKNemMMg
gesucht
Georg Wille Lee«
Bremerftraße

Stelle zu Ostern «inenMalttlehcling
B . Erfkamp . Leer
llbbo -Lmmiusstr . 13

r-
in Leer.
Angebots unter
OTZ .. Leer.

L. 14 an äie

in L e e r oäer Umgebung
gefucht.
Angebote unter L 16 an äie
OTZ . Leer . .

Assessor sucht

. zill«
in Leer für länger.
Angebots mit Preis unt . L 1b
an äie OTZ , Leer.

ein. Vorzustellen bei der
WrieMen WMei8MWHO . o. s . w. -. s..
Leer , Großstraße 82/48.

Freunäl . möbl . heizbaresAmmer
zum 1 . oä . 13 . Febr . von bs<
rufstätigem sg. Määchen ge»
sucht. Angebots unter l. 13 an
äie OTZ ., Leer.

Mem-Mzeigen
gehören in - le

Lpieglein, Spieglein
an äer Wanä,

Wer ist äie Schönst«
im ganzenLanä?

Ve, fchSnstebeutscheMärchenfilm
Ser Gebrüder Grimm.

WllWW
iiiis Sie7 Bestie
Die böse Königin
mit äem Zaubsrspiegel

Elisabeth Wenöt
Schneewittchen
eins schöne Prinzessin

Marianne Slmson
Sieben Zwerge

Sieben Liliputaner
Ein Zilm, -er sicher M un- Zung

große Zreuöe bereiten wir».
Eitern weräe » gebeten,

äi « Meinen zu begleiten.

Donnerstag, 11. Januar,
nachmittags

Palajl'Waler
Zwei Vorstellungen

Anfang S.9S Uhr
slnfang 4.39 Uhr

Avoli 'MlsMe
Eine Vorstellung

Mfang 3.13 Uhr

Eintritt : Tiinäsr 39 uuä 39,
Erwachsene 39 unä SO Psg.

ttsermooel ISWlIIIieMÄ«
ver Isnrlruuur m, o - m. » . . ä
Herren im Lasle äes tterrn van beugen beginnt am

v^onisg , rlsm ir . tsnusr . sbenrir S Ukr.
/ lnmsläungea ru Beginn äes l/nterrickk.

MMrS-MM!
7g . Frau (43) mit 12jähr . Tochter

wünscht einen netten
Herrn kennen zu lernen

Alter bis 39 /fahre.
Angebote unter L 12 an äie
OTZ . , Leer.

kemelr

dtur nvrb iMtlwoct » adsnr»

Seule und moegeu
la Tiochschellfisch ohne Aopf,
Seeforellen zum Braten,
An Näucherwaren : Bücklinge,
Sprotten unä Seeforellen.

M -Kllk

MIIM
Urohs » ksiprogramm

werde Mitglied
der N . L . V.

-s
<

Unsere kossmar ! » erhielt
heute ekn Lci»»»« 1«rcben.
Io dankbarer krsuäs

suchen van Del, geh . Liki -nborg
^facob van Del

Kirchborgum, den 6. fanuar l440.

Milk hüben uns verlobt

lAatrosen -Qekrsiker
Mttenbsrge/Potsösm k.eer i . 08tkrie8lsnä
nt . I .eer

Verlobt « :

Markchen Memers
Johannes Harms

Mlbslmaksvei» bleermoor -Kolonis
7. saousr 1440

kür dis vielen öewsiss Inniger Teilnahme bei dem
hksiwAangg unseres lieben kmtsckkakenen sprechen « Ir
allen unsern

kerrUcken Dank ° s
krau leeljs «1« Witt unck ttlntter
und dis nächsten HnLskürkLsa.

tkrkove, den b. saousr 1940.
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